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DAS \/ERHÄITI\IIS VON AT - NT IN
¡ÍlvcnnnN nönmscHEN Dor{UMENTEN
Novum Testamentum in Vetere latet, et ln Novo Vetus
patetl

Franz Kogler, Linz

Abstract: In zahh.eichen röntischen Dokuurenten wird seit denr II. vatikanunl vef-

sucl¡r, das Verhältnis von AT und NT zu bestinur¡en. Neben de¡D tmditionellen An-

satz volìr ¡t¡elrrfachen Schriftsinn uncl dellr heilsgeschichttichen Lösungsversuch
scheint clas Dokument der Päpstlichen Bibelkonmission "D¡e Interpretation cler Bi-

bel in der Kirche" in ¡DanchetPr¡nkten in eine intefessante Richnrng zu ftlhren.

Das Anliegen "Biblische Theologie" wurde verstärkt erst in den letztenJah-
ren - vor allem von Alttestamentlern - "wiederbelebt". Es ist daher von
vornlrerein ,,Nøcbsicht" geboten, wenn der Verhältnisbestimmung AT -
NT, dem "Zentralthema Bibliscþer Theologie"2, in (zum Teil doch scþon
einige Jahre zurückliegenden) römischen Dokttmenten nachgegangen
werden soll.

De¡ gewählte Untertitel zeigt gleichsam den römischen Versuch die-
ser Vediältnisbestimmtlng an, findet sich dieses Zitat doch durchgehend
in allen einschlägigen Texten beim und nach dem II. Vatikanumt ,,Irn
Alten. Teslament ist døS Neue uerbotgen uttd i¡tt Neuen Testament er-
scblieJ3t sicb das Alte.'6

Dieser Vortrag wr¡rcle bei der Jahrestagrtng der abeitsgelueinschaft der Assistentlnnen

an biblischen-Lehrsttilrten Osterreichs arn 29. September 1995 in Salzburg gefialten'

So die "klassische" Definition von G. Ebeting, zit. bei l.M' Schnridt, Israel und die Kir-

che - ein "Hauptproblern der Biblischen Theologie inl 20. Jahrhundert", in: P. Morn-

n¡er/v. Tliiel rirj.l, ettes Tes¡amenr. Forschung 'nd 
rvirkung (- Fs. H. Grzf Revenr-

low), Frankñrrt igg+, ß5-tg1,186. .auch flir Ch' Dohruen, Die gespaltene seele der

rheologie. Zum verhälrnis von Alten und Neuenr Testarlìent, Bit¡ 68 (1995) 154-162:

152 "(Èstehtl eines cler wesentlichen, wenn nicl¡t sogar das zentrale Anliegen heutiger

Biblisctler Theologie ... in cler Klänrng cler Besonclerheit der zweigeteilten christlichen

Bibel.,' Diese Känrng gehön nicht (nur) in den Bereich cler exegetischen Disptnatio-

nen, sonclern rLifft leøti¡ch "den lebensnerv christlicher lclentität" 062). Ztt den aknrel-

len posirionen Biblischer Theologie vgt. ch. DohlrtenÆh. söding (Hg.), Eine Bibel -
zwei Testaûrenre. Positionen Biblischer Theologie (uTB 1893), Paderbom 196, wo ne-

ben clen Herartsgebern 21 Bibliker ihre Posi¡ionen prägnant clarstellen'

Atrgtrsrinus, Quaesrionuur in Heptateucl[rm liber 2,73:.PL 34,623; CCL 33,106, CSEI 28'

1u,1. t4rl atrfgeno'u'en w.rcle clieses Dikrur¡l sowohl in Dei verbr¡nr als auch in das

Protokolle zur Bibel 5 Q996) 109-143

2
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110 Franz Koelef

Nach einem kttrzen Blick auf Dei Verbum und einige Dokumente nach
dem II. Vatikanum soll das Augenmerk auf den Katechismus der Katholi-
schen Kirche (KKK) undvor allem atrf das Dokt¡ment der Päpstlichen Bi-
belkommission gelegt werden. Die Aussagen über das VerhältnisAT - NT
werden dabei jeweils im Kontext der jeweiligen Verlautbanrng betraclrtet.

1. DeiYerbum
lù(/enn im folgenden ,neuere" Dokumente analysiert werden sollen, so
liegt es nahe, beim II. Vatikanum zu beginnen, das "niclrt so selrr ein
Endpunkt, sondern vielmelrr ein Ausgangspunkt zu neuen Zielen",'l ist.
Der nach intensivem Ringen schlußendlich abgestimmte Text von Dei
Verbum "trägt nattidich die Spuren seiner mühsamen Geschiclrte, er ist
ein Ausdruck vielfältiger Kompromisse. "5

ø) Inhalt
Das IL Vatikanische Konzil lmt in Dei Verbum im "allerdings recht dürf-
tig(en)"(' 4. Kapitel (14-16: Das Alte Testament) den Stellenwert des AT
im christlichen Kanon neu hervorgehoben:

"Die Geschiclrte des Hei.ls liegt, von heiligen Verfassern vorausgekündet,
l¡erichtet und gedeutet, als wahres Vort Gottes vor in den Büclrern des
Alten Bundes; darum belulten diese von Gon eingegebenen Schriften ih-
ren unvergänglichen líert" (1.4).

"Gottes Geschichtsplan iur Alten Bund zielte vor allenr darauf, das Kom-
men Christi, des Erlösers des Alls, und das Kornmen des n¡essianischen

Rö¡rtische Begleitschreiben: Die Leseordnung ftir die Meßfeier'; in clen KKK und in das
netre Doln¡ment der Päpstlichen Bibelkonmission.

4 Ánsprache Papst Paul VI. am Theologenkongreß von 1.10.1966; zitiert nach N.
Filglister, Das Alte Testaurent - \9ort Gottes an uns. Die Konzilskonstitution ,Dei
Verbum" uncl das Alte Testament, in: H. Paarhanr¡lrerÆ.-M. Schmölz (Hg.), Uni Trino-
que Donrino. Bischof fur¡ Dienste der Einheit (= Fs. K. Bery), Thaur 1989,139-1,60: 156.

5 .1. Ratzinger, Einleirung arr Konzilskonstitution Dei Verbunr, in: LThK2 13, 1967,498-
503: 502f; vgl. N.W. Höslinger, 25 labre Dei Verbum, BiKi 45 (1990) 17,1.-178, und
Fiiglister, Testament (Anm. 4) 139.

6 .f. Scharbert, Das Zweite Vatikanische Konzil und clas Alte Testamenr, BiK¡ 45 (1990)
179-186:182f. Vgl. dagegen den größeren Umfang der Ausftihnrngen zum NT (5.
Kapitel 117-20D und den wesentlich unúangreicheren Kommentar dazu int LTIú. Für.1.
Gnilka, Die biblische Exegese i¡n Lichte des Dekretes iiber die göttliche Offenbarung
(Dei verbunr), MThZ 36 (1985) 5-19, "scheint" zwischen Kapitel IV. und V. "clersprachliche Stil zu wechseln".



Das Verhältnis von AT - NT in Dokur¡renten 111

Reiches, vofzubereiten, prophetisch anzukündigen .., und in verscl-riede-
nen Vorbildem anzuzeigen" (15).

'C"n ... wollte in veislieit, daß der Neue (Bund) irll Alten verborgen und
äer Alte im Neuen erschlossen se¡. Denn wenn auclì cluistus in seine¡u
BLrt .in.n Neuen Bund geschlossen hat, erl'ralten und offenbaren die Bü-
cher des Alten Bundes .- erst im Neuen Bund ihren vollen sinn, wie sie
diesen wiederum l¡eleuchten und deuten" (16).

b) Beuenung
rvährend in Artikel 14 eine neue Siclìt des AT angedeutet wird, so gibt
Artikel 16 zu einer Reihe von Kritikpunkten Anlaß. Bei aller Euphorie
und bei aller positiven Aufnahme des KonzilsT dürfen diese "schwach-
punkte" nicht übersehen werden'

Das hinter dem Versrändnis von Dei verbum stehende stichwort lau-
tet - wie B. Rigøux in seiner Einleitung treffend formuliert - "Heilsöko-
nomie: ... Die Heilsgeschichte ist eine Vorbereimng auf die Vollendtrng
der 'vege Gottes in.fesus clrristns, der das ,Ende des Gesetzes' (Röm

10,4) isq als.Vorr Gottes behält iedoch das Alte Testament eine bleiben-
de Bedeunrng."s "Aber es ist im Entscheidenden rturYoraussetztlng' ,2rll
Hinftihmng. Hier liegt das Kardinalproblem'"e

An der "Basis. wrrrcle allerclings cliese "At¡fwertung des AT" bis heute noch kaum rezi-

piert. Eine Analyse def hirtenarntlichen Scl¡reiben i¡D detttschen Sprachraunr nach dem

iI. Vatikanu'r läßt kein positiveres Ergebnis zu; vgl. F.V. Reitercr' Attfl¡ntch irn rtncl clurch

das ìvoft Go¡tes? Notizen zur Rezeption der Atlssagen des II. Vat. tiber das rvoÌt Got-

tes, insbesonclere ltinsichtlicl¡ ,Verbtttn Dei" in hirrenamtlictren Schreiben seit clertr Jah-
rc 1965, in: Paadratllurer/Schmölz (Hg. ), Bischof (Annr' 4) 161-182: 177 '\rährend sich

aber iur II. Vat. schon deurliclt die Schwelpunktbilclung aufgnrncl des gewichtigen chri-

stologisch-soteriologischen Intefesses zeigle, so claß clas Alte Testa¡¡rent vornehlulich
a.f iJne Stellen recluzieft wurde, die ilìì weitesten Sinn in clieses Scherlla Paßten, tritt

der þsitive Einbar¡ ¿es Alten Testa'rentes bald ganz in den Hintelgrund." I'r IV. Kapi-

tel von Dei Ve¡'bunr QÐ "Die Heilige Scltrift im Leben der Kirche" r¡/äre aber at¡s-

driicklich cler Gnrndsatz zitiert: ,Die Schrift nicht kennen heißt Christt¡s niclrt kennen"
(HiercnyrIus, .fesaia-Ko[rnrentar, Prolog lPL 24,17D. Bekanntlich clenkt Hieronymus bei

clieser¡r Diktunl an clas Alte Testatìlentl
B. Rigatrx, Einleitung ztt Dei Verbunr IV, in: LThK2 l3' 1967 ' 558-5622 558 Die heilsge-

schiÃtliche Di'rension der offenbarung wrtrde u.a. von K. Barth' O. Cttll¡'ann und

H.U. von Balthasar herausgea[beitet. Einen det¡tlichen Niederschlag fancl dieser Ansatz

in cler nlehrbäncligen DogrÌatik "Mysteritrm 
salutis"; vgl. daar Th. söding, Mel¡r als ein

Buclr. Die Bibel begleifen, Freibtrrg lggt, g8-l}l, und Ftiglister, Testa¡ùent (Anûr' 4)

t51-r55.
Söcling, Brrch (Anur. 8) 101. Zur ausftihllichen Kritik an diesem Prinzip vgl' 94r' Ztt

Reclrtlpricht ¿aher E. Zenger, Das Els¡e Testat*ent als Herausforclenrng clrristlicher
LinrLgie, BiLi 68 (1995) 124-136: 124f, von einer "Marginalisierung 

des Alten Testa-
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tt2 F¡anz

rù(/iededrolt ist in Dei Verbum von der "Heiligen Schrift beider Testa-
mente" (7; vgl. 11.12.14.76) die Rede. Dennoch wird insgesamt die Vor-
rangstellung des NT weiterhin betont, da das rù(/ort Gottes ,zu einiigani-
ger Darstellung und Kraftentfaltung in den Schriften des Neuen Bttndes"
(17) kommt. Die Formttlientng, daß "diese Bücher attch Unvollkomme-
nes t¡nd Zeitbedingtes enthalten", bezielrt sich in DV 15 nur at¡f das AT.r('
,Von einem Eigenwert des ,Alten Testaments' ist da nichts ztt sptiren."rr
Die damals hoch im Kurs stehende "Heilsgeschichte" läßt eben katun
einen Platz für ein eigenständiges AT. "Was es bedetttet, daß dieser Teil
der christlichen Bibel auch ztrallererst die Bibel des .fudentums.ist, war
weder in der Diskussion noch im Dokument selbst einen Gedanken
wert."r2 Aus heutiger Siclrt - die theologische Diskussion über das.luden-
tum kam ja erst durch Nostra Aetate in Bewegung - läßt sich daher kri-
tisch feststellen: ,Ztt kurz kommt das \üüissen dantm, daß das AT die Hei-
lige Sclrrift Jesu und der Urgemeinde war, (und) daß es einen entschie-
den längeren Abschnitt der Heilsgeschichte Gottes mit seinem Volk Is-
rael entlült als das NT."r3

rutents im Zweiten Vaticanunì." In del Linugiekonstittrtion (SC 7) ist nur vorìl "Vorspiel"die Rede; anclers dagegen in der Elklär'ung i.iber das Verhäl¡nis de¡ Kirche zu clen
Niclrtchristlichen Religionen (NA 4).

10 Zul Kritik an diesel e¡nseitigen "Schulclzuweisung" vgl. Fiiglister, Testanìent (Anm. 4)
145.

1l E. Zenger, Das Elste Testalììent zwischen Er'ftillung uncl Velheißr¡ng, in: C. Richter/B.
Kraner¡rann (Hg.), Clrristologie der Linugie. Der Gottesclienst cler Kirche - Clrristtrsbe-
kenntnis t¡nd Sinaibuncl (QD 159), Fleiburg 1995, 3l-56: 36. Vgl. Scharbert, Konzil
(Anur. 6) 183. \ùØie sehr sich inzwischen die Dislnrssion uncl das Velstänclnis verccho-
ben haben, kann ein Veryleich des ieweils 1. Sâtzes cles Anikels ,Altes Tes(ament" in
LTlrK2uncl LThKi gut zeigen: K. Rahner, in: LThK2 '1,1957,388-393:389: 

"Es handelt
sich hier weder t¡m clas AT als Schlift noch trnr die Geschichte des Volkes Israel iur
einzelnen, sondern r¡nr das rùlesen der heilsgeschichtl. Periode, die nran als AT (Alter
Bund) bezeichnet, wie clieses vom Neuen Buncl her aus den dogmat. Qtrellen der
Theol. elfaßt wircl." Dagegen Ch. Dohmen, in: LThK3 7, 1993,45Ø57:456: "Der Be-
gLiff AT bez. den 1. Teil cler zweigeteilten chr. Bibel u. die v. diesenr erfaßte Heils-
bzw. Offenbanrngsgeschiclrte."

72 Zenger, Erfüllrrng (.An¡n. 11) 35. Zenger weist in diesem Zusamurenhang (bes. 34 Annl.
)2i vgl. Zenger, Herausforderung fAnm. 91 12Ð aú die "aus heutiger Sicht htxhst pro-
blematische Sicht des Jtrclentunrs" Karl Rahners hin. Diese diirfte ein wesentlicher
Gnrnd dafür sein, daß letztlich die positive Darstellung des Judenrunu von NA 4 in DV
nicht ungesetzt wurde.

13 HJ. Fabry, Das Buch der Biicher - ein Brrch aus Büchern. Entstelnng und Eigenart cler
Heiligen Schrift, in: H.f. Fabri u.a., Bibel und Bibelauslegtrng. Das imrner neue Beurü-
lren t¡¡rr <lie Botschaft, Regensburg 1993, T39: 9.



Das Verhältnis von AT - NT in römischen Dokrlrnenten

In Dei Verbum (12) bleibt noch völlig offen, wie man siclì die "Ein-
treii der ganzenschrift", also die ,Einheit der beiden Testamente"r¡ vor-

zustellenlìätte.Ein"off.''reflektiertesoderzumindestlatentvorlrande-
nes Unbelugen dem Alten Testament gegenüber' "' das in einer offen-

siclrtlich hermenentischen Ratlosigkeit und unbeholfenheit zutage tritt,
läßt sich niclrt nttr in der EntstehungsgesclÍchte, sondem "' sogar in der

Letztfassung der offenbanrngskonstittttion nachweisen."r5 "Es geniigte

hier, die traditionell gängigen Vorstellttngen tlnd Meinttngen attfzttneh-

m.., n.,d wiederztrgeteÃiobei man sich gar nicht bewußt geworden

zu sein scheint, daß die Ausfühntngen i.iber das Alte Testarnent (Kap'

IV) dadurch atrs dem aufs Ganze gesehen doch erstattnlich ,progressi-
ven' Kontext der Konstittttion herausfielen"'r6

2. Einschlägige Dokumente nach DeiVerbum
a) EinÍübntng cler ïtettett dreiiäbrigen Perikopenordrturt'g

EinederkonkretenFrticlrtedesll.VatikantlmswardienetleLeseord-
.r.,.rg ,r, Sonn- tlnd Feiertagen. Der wesentlich reicher gedeckte Jisch
des.Wortes Gottes. stellt geiadez. einen Meilenstein in der Verwendttng

von atl. Texten in der Lititrgie dar, wo doch vom 6'.lahrhundert an atl'

Texte (von drei Attsnahrrr.,i"bgt'"hen) völlig verdrängt wurden'r7 Nach

der Vorgabe der Liturgiekonstittltion (Nr' 51) sollen den Glätrbigen "in-
ner¡alb einer bestimriten Anzahl von.Tahren die wiclrtigsten Teile der

HeiligenSclrriftvorgetragenwerden...Leiderlrandeltessiclrdabeifiir
viele Gemeinden bis het]te um einen theoretischen vorsclilag, dessen

Realisierung in der allsonntäglichen Praxis (oft) selrr ztl wünschen t'rbrig

14N.Lohfink,DelweißeFleckinDeiVer.btrrrr,Arlikel12,TTlì2101(1992)20_35(-N.
i"r*r-t, ii.ãi"n ,u,. bibtischen T¡eologie tsBÀB 16!, s¡.ttgarl 1993,78-96): 27' ln ei'

ner.sorgfältigen Anrìlyse der Konzilsakùn zeigt Lohfìnk auf, daß sich von clel Struktttt'

vonDVl2heleinenälrereEntfalttrng<lieser.'einl'.¡...nalregelegtlìätte.Dochdabeiist
¡nan offensichtlich "fast ein wenig in Atellnot "' getaten" {S 21; vgl 

.28.)'
lí Fiiglisrer., Tesrarììenr (A'nr. 4) t3õ. ,Oie christliche Voreingenotrtulenheit tln<l Ulrcrheb-

lichkeir, Annraßung unJlntipoìtri. - leicler sincl atrch clie Konzilstexte nic¡t ganz fiei

davon - velsperrcn von vomllelein den Zugang zulìì erslen Teil der Bibef (f47)'

16 Füglister, Testarìrent (Anttì. 4) 143. Fiiglister zeigt atrch, daß das ÄT 'inner- ttncl außer-

tlalb der.Konzilsat¡Ia,, nicht irlr Mittelpunkt des Inte¡'esses stand: DV 14-16 (AT) hatte

bei Abstintrlltrngen stets clie wenigsten Nein-stitlulren uncl Jvtocli" attfzttweisen

tz vgl. F.-J. Ortkernper', Das Alte TeJtanrent in der Perikopenordmtng' BiKi 50 (199t) 251'

un<lG.Bratrlik,DieToraalsBalrnlestrng.ZurHerlrrenerrtikeinerztrkiinftigenÀtlswahl
der Sonntagspelikopen, in: R' Meßner Ja' (Hg')' Bewahlen t¡nd Ernettem' Sttldien zur

Meßlittrrgie (ITIìS 42) t' p,. H S Meyer')' Innsbruck/Wie¡ 1995' 5O-76: 5O'
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läßt. In niclrt wenigen Gemeinden lrat die Perikopenordnung aber einen
wesentlichen Anteil an einer gewandelten (nämlich positivler]en) Einstel-
lung dem AT gegentiber.

\7ie schon angedeutet, wurde die netre Leseordnung direkt nach dem
II. Vatikanum erarbeitet. Von daher spiegeln die konkreten Grt¡ndsärze
flir die Reform deutlich das damals tibliche heilsgeschiclrrliche Denken
wider:18

,,Die Kirche verkündet ein uncl dasselbe Mysteriutìì Christi, wenn sie das
Alte Testaurent und wenn sie das Neue Testatììent im Gottesdienst ver-
kündet. Denn im Alten Testanlent ist das Neue verborgen t¡nd int Neuen
Testanrent erschließt sich das Alte. ¡üøie Christus die Mitte und Fülle der
ganzen Heiligen Schrift ist, so ist er auch die Mitte und Fülle des ganzen
Gottesdienstes: Daher rntissen alle, die naclr Heil und Lel¡en verlangen,
aus seinen Quellen trinken."re
,... in den liturgischen Bi.ichern sind Mängel nicht zu übersehen. Da

wirkt die Atmwahl der alttestamentlichen Perikopen für den heutigen Le-
ser vielfach assoziativ, die Ausgrenzung der Perikopen läuft häufig der
Aussage der Texte innedralb der biblischen Bücher zuwider, ia zerstört
diese bisweilen sogar. Zu oft ist augenscheinlich allein die sticlìworfver-
bindung zum Evangelium Anlaß flir die Aufnahme einer bestimmten Le-
sttng gewesen."æ

l8 Vgl. B¡aulik, Tora (Anm. 17) 54, trnd G. Braulik, Kanon uncl lituryische Schrifrlesrrng.
Bibelhennenetrtische Überlegungen zu einer Neuordnung der sonntagsperikopen, BiLi
@0995) 181-186:181.

19 Rönriscl¡es Begleitschreiben: Die Leseordnung fiir die Meßfeier ogBD 4f.
20 B. Kranemann, Die Darbientng cles Heilsmysteriums nicht vereiteln. Zur Becleurrrng

<les Alten Testa¡Denrs irn wortgottesdienst der Meßfeier, Gottes Volk 7 (1995, lc2-ll2:
103 8. Nübold, Die Kriterien zur Auswahl del Pelikopen des Alten Testanrents in der
nachkonziliaren katholischen Perikopenorclnung, in: R. Zerfaß/H. poensgen (Hg.), Die
vellessene rù(/urzel. Das Alte Testamenl in cler Precligt cler Ki¡chen, Wiilzburg 1990,
2942: 40, konullen "Iììituntel Grinun und Zorn iiber die Arrslassung von einzelnen
Velsen in alttestatltendiclten Lesttngen." - F.D. Hubnlann, ,Ist clas Alte Testautent veral-
tet?" Die Bedeutung der hel¡räiscl¡en Bibel ftit christen, in: F. Kogler/K. sctracht (Hg.),
stolpersteine in cler Bibel, Linz 1995,7-13: l2r, weist darauf hin, claß "clie Kourrnission
zt¡r Etnet¡en¡ng der Linrrgie ... alttestaurentliche Texte ftir clie Lesung oft aus ilrre¡¡
Zttsatnltlenhang genolÌìIuen uncl dazu mit Absicht gekiirzt trnd präpariert hat, ,denn
lilanche Texte enthalten den einen oder andelen Vers, del pastofal gesehen wenig
ntitzlich ist oder zu sclrwierige Probleme aufwirft' (Die Leseorclntrng ftir die Meßfeier,
77). Beispiele ftir solche Verki.lrztrngen gibt es genug. Ob sie jecloch clas ange-
sprochene Prol¡lem ar lösen vermögen oder wenigstens zu eineln Teil nrildern, r¡ag
nran sehr bezweifeln." G. Gafrrs, At¡swahl mit Schlagseite. Annrerkungen eines Alttesta-
rrrentlerc zur Leseorclnung, Biti 68 (1995, 13Ç148: 142-144, ftillt unter der überschrift
,Die Verantwortlichen ftir clie Textauswahl: Bibel- oder Liturgiewissenschaftte¡?" eine
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b) Juden und Judenturn in der Predigt und in der Køtecbese (1985)2t

Insgesamt zeigt dieses Dokument, welch große Fortscluitte in bezug auf
die Annähefung an das Judentttm in der Katholischen Kirche im An-
sclìhlß an das II. Vatikanum trotz des heilsgeschiclrtlichen Denkens ge-

maclìt wurden. Allerdings treten bei einer genatleren Anaþe große Un-
sclrärfen z\Íage, im Hinblick atrf ttnsere Fragestellttng sogar deutliche
\üidersprticlt.. R.in von der Schriftverwendtrng her fällt ein deutlicbes
übergewicht der ntl. Bezüge atrf (70 Verweise auf das NT, bei nvt zutei
auf das AT!).

\Ùüas aber noch weit melìr ventnsicþert, ist das überraschend starke
Eintreten ft¡r die typologische Schriftatrslegung ttnd die damit verbtlnde-
ne Cluistozentrik, die (wieder) an die Substitutionstheorie erinnern läßt'
Es findet sich sogar die Formulierung "Beziehung zwischen den beiden
(!) Heilsordnllngen des Alten und des Neuen Testaments" (I, 5). Im Ge-
gensatz dazu wird aber im 2. Kapitel (Überschrift: "Beziehttngen zwi-
ichen Altem und Nettem Testament") gleich zu Beginn die "Einheit der
biblischen Offenbarung" hervorgehoben.,Einerseits argtlmentiert das Do-
knment unter der Voratìssetztlng historisch-kritisch gewofìnener Einsich-
ren am biblischen Text. Andererseits plädiert es für die typologische In-
terprektion der Sclrrift. Und schließlich tritt das Doktlment einerseits flir
die ¡inheit der biblischen Offenbarung des Alten tlnd Netlen Testaments
oder für den Eigenwert des Alten Testaments ein. Andererseits aber er-
scheint der Eigenwert des Alten Testaments wie zuri.ickgestellt".¿2

Aufgnrnd dieser \íidersprüche kommen die zahlreichen positiven Im-
pulse dieses Dokumentes nicht gebührend ztlr Geltung:

"Es ist ... walìr und r¡ruß unterstfichen werden, daß die Kirche und die
õhristen das Alte Testaluent inl Lichte des Ereignisses von Tod und Auf-
erstehung Christi lesen und daß es in dieser Hinsicht eine christlicl'ie Art,
das Alte Testanrent zu lesen, gibt, die nicht notwendigerweise mit der iti-

Reihe von prourinenten Exegeten an, die unr eine Stelltrngnahttte zrtt¡l Entwulf fiir die

neue per.ikopenorclnung gib.r.n wurclen. Die abged^rckten Stell'ngnahnlen bzw'
Briefe zeigen die tiefe Eìtiäusctrtrng und Frustration dieser Faclilet¡te (tr'a' J' Zieglet,
v. Pesch, A. Deissler, N. Lohfink) iiber die Nichtbeachtung ihrer Anregungen. In cler

stucliengnrppe selbsl war ein einzigef Alttestallrentter - trncl der wutcle erst nach Been-

digtrng der Voralbeiten Mitglied: C. Viéner'
2l Vatikanische Ko0nrission fiir clie religiösen Beziehungen zuur Judentttnr irn Sekretaliat

fiir clie Einl¡eir cler Chr.isten, Hinweise ftir eine rictrtige Darstellrtng von Juclen und,fu-
dentum in cler Precligt uncl in der Katechese der katholiscl¡en Kirche vonl 24' .funi
1985. Mit einer Einftitlnrng trncl Analyse von H'H. Henrix (Àt'be¡tshilfen 44), Bonn'

22 Henrix, Einfiihnrng (Annr. 21) 331 wo clie einzelnen Belege angeftihrt sind'
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dischen zusanìlÌìenfrillt. Clrristliche Identität trnd iticlische Identität nrüssen
deshalb in ihrer je eigenen Art der Bil¡ellektüre sorgf:iltig unterschieden
werden. Dies verringert jedoch in keiner lVeise den $íert des Alten
Testaments in der Kirche und hindert die Christen niclrt daran, ihrerseits
die Traditionen der ftidischen Lektüre differenziert und nrit Gewinn auf-
zunehmen" (II, 6). Und: ,,Übrigens will das Neue Testanlent selber auch
inr Lichte des Alten gelesen werden" (lI, 7).

c) Die Lxþryreøliot't der Dogmen (1989) 2.1

"So gilt es ftir Clrristen, das Alte Testament von seiner neutestamentli-
chen Erftilltrng her auszulegen, das Neue Testarnent aber von der altte-
stamentlichen Verheißttng her zu verstehen" (251).

Es ist unverständliclì, daß 1989 von derTheologenkommission noch
so oberflächlich trnd rein heilsgeschichtlich gedaclrt und formuliert wer-
den konnte.

d) Einige päpstlicbe Dokumentêa
rù(/ar in den bisher angeftihrten Texten tiberall deutlich die Diktion und
Tradition von Dei Verbum (bzw. Nostra Aetate) zu merken, so scheinen
einige päpstliche Äußenrngen etwas alrs dem Rahmen zu fallen. Ein-
schlägige - auf das Verhältnis von AT trnd NT bezogene - Aussagen sind in
päpstlichen Dokumenten kaum zu fìnden, daftir aber Äußenrngen, die
ein Atrßeraclrtlassen von historisch-kritischen Forsclrtrngen seit dern II.
Vatikanum vermlrten lassen, obwohl Josepb Ralzittger in seinem Kom-
mentar zu Dei Verbum feststellte: "Sicher ist nrlr, daß es keinen \Ùüeg mehr
an der historisch-kritischen Methode vorbei gibt und daß sie gerade als
solche einem Anspruch der Sache der Theologie selbst entspricht."2s

23 Internationale Theologenkornruission, Die Interpretation der Dognren, lKaZ 19 (199O)
24Ç266 (- L'inter?rétation des dogmes, 1989).

24 In den Analysen von Ch.E. Gtrdorf, Das Lehmnrt uncl clie Bibel. Erfahlungen in Nolcl-
arrrerika, Conc (D) 27 Q991) 57-64, komnrt in beztrg auf clen Unrgang nrit der Bibel
die Kongregation ftir clie Glaubenslehre (59-ó1) noch wesentlich schlechter weg als.fo-
lrannes Paul ll. (57-59): "Die KfG zögert offensiclrtlich in keiner Weise, die Bibel zu
verwenclen, obwohl sie die Bibelwissenschaft total al¡lehnt uncl gleichzeitig arrf del
Autorität allel Teile der Bibel besteht und clie Unuröglichkeit eines Viderspnrchs zwi-
schen Bibel und Tmclition betont" (61.).

25 Ratzinger, Einleitung (,{nnr. 5) 499. Genau clarauf konunen auch clie Autoren des Bi-
beldokunrentes (Päpstliche Bibelkomnrission, Die Interpretation der Bibel in der'
Kirche. Ansprache Seiner Heiligkeit.Johannes Paul II. und Dokunrent der Päpstlichen
Bibelkonunission vo¡t 23.4.1993 (VdApS 115), Bonn [19941) zurtick: "All iene, clie eine
ernsthafte Ausbilcltrng ar¡f diese¡I Gebiet efhalten haben, erachten es als unmöglich,
auf den Stand einer vor-kritischen .A,trslegung zuriickzukournren, die sie zu Recht als
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Der Umgang mir der Bibel in der Enzyklika ,,veritatís splendor" uort
papstJobairrc; paul IL (6. August 1Ð3) (VdApS, 111) erinnert an frtihe-
re Zeíten, wo lehramtliche Äußenlngen mit zahlreichen Bibelzitaten ge-

spickt waren, immer wieder auf Bibelstellen verwiesen wtlrde und sich
áe Überscluiften an aus dem Kontext gerissene Bibeltexte anlehnten.6

Mit Verwundenrng liest man attcb Papst Jobannes Pøul II., Direkto-
riumJür Dienst und Leben der Priester(31. Jànner 199$:

"uru auf ... Fragen zu antworten, wird er (der Priester) siclr persönlich
iteDrüßigt fühle"n, durch das StudiurD einer gesunden, vor allem patristi-
scl-ren E"xegese, Drit der Heiligen Schrift besonders vertraut umzugehen,
at¡ch durJr Meditation nacf Methoden, die sich in der spirituellen
Tradition der Kirche bewährt haben, um sich solchermaßen ein von der
Liebe beseeltes verständnis anzueignen" (46, mit Hinweis auf Thollras v.
A'., Sth I, q.43 a. 5.).

tm Brief Papst Jobannes Paul II. an. die Familien. (2. Februar 7994)
(vdAps, rtzl fin¿et sich etwa bei Punkt I' 15 (s' 3740i) bei der Darstel-
Itrng ães "Vierten Gebotes" kein Hinweis auf das AT. Ein grotesker Bibli-
zisÃtrs und Fundamenralism's begegnet in IL 21 ß. 6Á5), wo r'lnter

der Überschrift ,Die Geburt und die Gefahr" die (historisierend mißver-
standenen) vorgeschichten des Mt- und Lk-Evangelitrms ausgelegt wef-
den. Adch ein ,prophetischer" Bezug dieser Texte zttm Abtreibtrngsver-
bot wird "hergestellt".

Oas eposOtische Sclreiben Papst Jobarutes Paul IL, Tertio millenn'io
adrenietite (Z,r VorSereitung auf das -lubeljahr 2000) (10' November
1994) (VdApS, 119), entlìält einige den derzeitigen Forsclrungsstand gttt
rezipierendå Teile. Dennoch "stólpert" man attch hier tiber Ättßerungen
wie:

"Nieurals in der Geschichte des Menschen hing soviel yon fe.r Zustinl-
irì.,ng der urenschlictten Kreatur ab wie damals" ( 2, llìit Hinweis in AnlD' 1

auf d"en Hl. Bernhard - in bezug at¡f die ErnpFängnis Mariens; die Vorge-

ungeniigencl er.achren,, (27). Dagegen Iùuß abet M. Theobalcl, Schriftzitate in

kirchlichen Dokumenten, ThQ 172 0Ð2) 3O7-3O9: 308, in seineur kurzen - aber mit

treffenclen Beispieten belegten - Altikel fesrstellen, daß clas Lehraurt oft noch attf

eineut ,sozusagen vorkritischen stanclpttnkt" behailt. Dttrchatls besorgt ät¡ße|t sich

ar¡ch Bischof H. Kratrl, Bibel uncl Litu|gie - was ist atts clenr lûlptrls des Konzils

geworclen?, BiLi 69 (1996 127f .
26 l. Kt€nte¡., Die Intel.prctation der Bibel in cter Kirche. Marginalien zunr neuesten Doku-

,u.nt .l.r Päpstlichen Bibelkommission, stdZ 21,2 0994) 151-166: 164, klagt: "\íantur
wt¡t<len bei cler.Abfasstrng cles ,Kateclristuus <ler kattrolisclren Kircl¡e. trncl der. Enzykli-

ka ,veriratis splenclor' nicht die in diesenl (Bibel-) Dokuurent clargelegten Prinzipien
beriicksichtigt?"
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schichte des Lukasevangeliulììs wird ar.rch hier wieder historisierend aus-
gelegt).
,.lesus wurde aus dem auserwählten Volk geboren, in Erftillung der an
Abrahanr ergangenen und von den Propheten inuner wieder in Erinne-
rung gebraclrten Verheißung. Diese sprachen jedoch inl Nanren und an
Stelle Gottes. Denn der Heilsplan des Alten Testarììents ist int wesentli-
chen darauf ausgerichtet, das Konlnen Christi, des Erlösers des Alls, und
seines messianischen Reiches vorznbereiten und anzukändigen. Die Bi.i-
clrer des Alten Bundes sind somit bleibende Zeugen einer sorg[ältigen
göttlichen Pädagogik. In Clrristus emeiclrt diese Pädagogik ilrr Ziel" (6).

Die letzte Ätrßenrng ist im Anschluß an die Kirchenväter formtrliert
und liegt ganz avî der Linie der Äußenrng der Internationalen Theolo-
genkommission. Aber das \ùfiededrolen dieser Formulierungen, olme die
heutige Diskussion zu beri.icksichtigen, wird kaum den lVeg ins näclute
.falrrtausend weisen. Bekanntlich ist mlr ein geringer Teil des AT auf ei-
nen ktinitigen Messias ausgericlrtet; viele atl. Verheißungen sind im NT
gerade niclrt erfüllt trotz des Lebens, Sterbens und Auferstehens .festr
sind atl. Verheißtmgen immer noch aufrecht, ...

e) Der Anstoß zum ,,Dokumerrt der Pdpstlicben Bibelleommissiolx"
Den eigentlichen Anstoß für das 1993 veröffentliclrte Dokument der Päpst-
lichen Bibelkommission dtirfte der Vorsitzende der Glatrbenskongrega-
tion, KardinølJosepb Ratzinger, gegeben haben.z7 Bei einem in den USA
veranstalteten Symposion hat er selbst unter dern Titel ,schriftauslegtrng
im l7iderstrei¡. Zur Frage nach Gnrndlagen und \Øeg der Exegese heute"
zentrale Fragen der Bibelatrslegtrng atrfgegriffen und unter deutlichem
Rtickgriff auf Tbomas a. A. zu beantworten versucht. Nach Ratzinger
mnß in dieser Tradition die ganze Geschiclrte t¡nd die gesamte Schrift
von der Clrristustat her gesehen werden:¿s

27 Ygl dazu L. Ruppert, Konìnìentier€nde Einfiihrrrng in clas Dokument, in: Die Interpre-
tation der Bibel in der Kirche (SBS 1ó1), Snrttgart 7995, 94L 15, r¡nd H.-.1. Klauck, Das
neue Dokuurent der Päpstlichen Bibelkommission. Darstellung uncl Würdigung, in:
ebd. 62-90: 67 (leicht verándefie Fassung: "Alle.fubeljahre". Zum neuen Dokumenr der
Päpstlichen Bibelkonrnrission, BZ 39 119951 1-27).

28 f. Ratz¡nger, Schriftauslegung inr Wiclerstreit. Zur Fmge nach Gnrndlagen und !/eg cler
Exegese heute, in: J. Ratzinger, (Hg..), Schriftauslegung i¡n Widerstreit (QD 117), Frei-
btrrg u.a. 1989,lH4. Vgl. dazu clie ätrßerst vernichtende Besprechung von H. Franke-
nrölle, BiKi 45 Q990) 200-204, sowie H.-1. Klauck, Pasroralblatt 41 (1,9f39) 15G158, t¡ncl
W. Groß, Einheit der Schrift?, TIQ 170 (19901 30ç306. Interesanterweise sind in cler'
englischen Ausgabe - die nicl¡t von Ratzinger selbst herarrsgegeben wr¡rde - eine Rei-
Ite von kritischen Anfragen aus der atrsfi.ihrlichen Dislnrssion mit abgeclnrckt: R.f. Neu-
haus (Hg.), Biblical Interpretation in Crisis, Grancl Rapids 1989.
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"Das bedeutet dann, daß die im Alten Testament geschehenen Taten auf
êiner künftigen Tat fußen und erst von ihr her richtig verstanden werden
können" (39).

Diese Aussage fällt weit lìinter die bisher besprochenen Äußentngen
beim und naclì dem II. Vatikanum zurtick, nämlich auf die Väterexegese.
'War in Dei Verbum von einem "offen auf Chrisnrs hin" die Rede, so wird
hier von einem ,fußen" gesprochen.Ð Somit wäre alles von hinten nach
vorne zu lesen ttnd atlsztllegen.

3. Katechismus der Katholischen Klrche (KKK)
a) Vorbemerleung zurn Gesømteit tdruck
Es gibt zu denken, wenn ein ostkirchlicberTheologe über den Schriftge-
brauch im KKK wie folgt ttrteilt: "Die Anwendtrng der historiscfi-kriti-
schen Methode scheint mir gelungen." Und: "Im Artikel 3 ,Die Heilige
Schrift' (SS 105-141) vermisse ich den Hinweis auf die menscþlichen Fak-
toren beim Schreiben der Heiligen Sclrrift."æ

Einige kritische katholische Urteile:

29 Dennoch: ,Ein voru Alten getrenntes Neues Testa¡rent ist aber in sich selbst aufgeho-
ben, weil es seiner¡t eigenen Anspnrch nach nur clurch cliese Einheit besteht. Dem
prinzip der Diskontinuität muß daher aus clelu inneren Anspruch cles biblischen. Textes

setbst herarrs das Prinzip der analogia scripturae entgegenlreten; clem urechanischen
prinzip ein releologisches. Texte n¡üssen gewiß zunächst auf ihren historischen Ort zu-
rtickgåftihrt uncl in ihreru geschiclrtlichen Kontexl ausgelegt werden. Man uruß sie aber
¿ann in eineqr zweiten Auslegungsgang auctr von der Ganzheit der geschichtlichen
Bewegung uncl von cler Ereignisnritte Clrriin¡s her sehen. Erst der Zusamnenklang bei-
der lvtethoden er.gibt Verstehen cler Bibel. rùlenn den Vätern und de¡n Mittelalter der
erste A¡slegungsgang weitgehencl fehlte und der zweite datuit leicht ins rù(/illkürliche

geliet, so fárlt uns ¡eute cler zweite. Danrit wird der erste belanglos, ia, auch hier ftihrt
ãi. L".,grr.tng des Sinnzusaulnenhangs dann zu methoclischer Villkür. Die inneren
Selbsttraiszenclienrngen des leweiligen geschichtlichen rù(/ortes zu erkennen und damit
¿as innere Recht cler relectules, in denen in der Bibel Ereignis tlnd Sinn progressiv in-
einancler verknoret sind, gehört ar clen Aufgaben sachgemäßer Artslegung, ftir die ent-
sprechencle Methoclen geñrnclen werclen können uncl mtissen. In diesern Sinn gilt die
exegetische Maxi¡re {es Thotnas von Àqrtin: ,Aufgabe des guten Auslegers ist es, nicht
wörter zu betrachten, sondern clen sinn' (In Matth. )O(VII, I ¡. 2321)." (Ratzinger,

Sclrriftauslegung [Anm. 281 401

30 A. Danilov, Dei,,Katechisr¡n¡s cler Katholischen Kirche" aus der Sicht eines orthodoxen
Tlreologen, TheolRev gl 1]rg95.) 17-20: 18. Zur Entwicklung und zttnr Stanclorl heutiger
ofilìodoxer Bibelwissenscl¡afr, ctie niclrt gegen "mo<lerne 

Forschungsurethoden" einge-
srelt¡ ist, vgl. KathPress 231 lrr99Í) 12-13, bzu¿. oftlìodoxes Forum 10 (1Ð6).
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,,Der Katechisnìus legt das fatale Mißverständnis nahe, den Glauben zwi-
schen zwei Bucldeckeln nt baben.'at
,,Für einen Bibelwissenschaftler oder ftir die mit den Problenren der Bibel
Vertrauten ist die Lektüre des Katechisnrus ein Leidensweg;"r2 "... eine
Net¡inszenierung restaurativer Theologie auf einer mit biblischen Versatz-
stticken üppig geschnlückten Bühne."'ì3 So kann nran nur hoffen, daß
Aussagen des KKK ,,von nröglichst vielen überhört werden."3¡
Oder in narrativer Form - dafür aber umso deutlicher: ,,,Das kann ich
nicht glauben!' sagte Alice. ,Nein?' sagte die Königin nritleidig. ,Versuclr
es noch einmal: tiel Lu[t holen, Augen zt¡' - Alice lachte. ,lch brauche es
gar nicht zu versuchen', sagte sie; ,Etwas Unmögliches kann nran niclrt
glauben'. ,Du wirst darin el¡en noch nicht die rechte Übung ha[:en', sagte
die Königin. ,In deinenl Alter habe iclì tägliclì eine hall¡e Stunde darauf
verwendet. Zuzeiten hal¡e ich vor denr Frübstück bereits bis zu sechs un-
möglicl-re Dinge geglaubt."'35
'Wie wenig die Autoren des KKK mit den Erkenntnissen der Bibelwis-

senschaft vertraut zt¡ sein sclìeinen, zeigen einige augenfällige Beispiele:
,,Der hl. Paulus sagt zu seinenl Schiìler Tiurotheus ... Zu Titus sagte er ...".
hn thematischen Register ist "Petrus" mehrfach vertreten, ,,Paulus" fehltlf
,Die Flucbt nøcb Åg¡ptentnd die Emrordung der unschuldigen Kinder zei-
gen den rù(¡iderstand der Finsternisgegen das Lichf' (530). 

"Der Bericht vom

31 W. I¿nger, 'Veltkatechismtrs. Die \ùlahrheit atrf 580 Seiten, Kirche Intern 7 ( 1993, Heft
5\ lÇl7t 16.

32 O.H. Pesch, Der neue "weltkatecl¡isnrus". Vorstellung uncl Verst¡ch einer gerechlen
rVürcligung, rlts 37 0994) 2O1,-243: 228; vgl. H. Vorgrimnrler, Der' ,Katechismr¡s cle¡
Katholischen Kirche' in cler Perspektive systen¡atischer Theologie: Einblicke in eine
Dislrussion, TheolRev 91 (199f) }-8: 5. H. Kiing sprach an 26.5.1993 in der ARD sogar
von einem 

^lahrhundertfiasko". 
H. Verweyen, Der rVeltkatechismus. Therapie oder

Symptonr einer kranken Kirche?, Düsseldorf 1993, spricht von einem ,ärgernis ..., das
in der Geschichte lehranrtlicher Aussagen seinesgleichen sucht" (80), einer "traditionel-len Querbeet-Lekttire und -Exegese" uncl von einem "Evangelienpotpouri' 

(19); vgl.
23: Biblische Autoren dienen als ,Lieferanten von Belegstellen". Nach H. Missalla, Der'
Kateclrismus der katholischen Kirche. Versuch einer Analyse, BiLi 66 Q99Ð 12T732:
131, kann im Untertitel dieses Buches von Verweyen ,clas Vort Therapie uncl das Fra-
gezeichen gestr¡chen werclen." Vgl. G.S. Sloyan, The Use of the Bible in a New Resour-
ce Book. The Vatican's Catechism in Review, BThB 25 Q99$ Tl3:12: "Conclusion: In
each of the four parts - the Profession of Faith, dre Paschal Mystery, Life in Christ, and
Clrristian Prayer - the starting place ancl not the follow-rrp material must be the Bible
and the lirurgy."

33 Verweyen, tù(/eltkatechisnlrs (Anm. 32) 96.
34 L.Vischer,ZuntneuenKatecl¡isu¡usderkatholischenKirche,EvTh54(1994)371380:38O.
35 L, Carroll, Alice hínter den Spiegeln (insel-taschenbuch 97), Frankfurt a. M. 1974,74; in

cliesen¡ Kontext zitiert von H.-,J. Klauck, Der Katechismus cler Katholischen Kirche.
Riickfragen aus exegetischer Sicht, in: F. Schulz (Hg.), Ein Katechismus für die Welt.
Inforrnationen und Anfragen, Düsseldorf 1994, 7 l-92: 8O.

36 Zu diesen und anderen Kr¡tikpunkten vgl. Klauck, Katechismus (Arulr 35) 74.
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Sündenfall verwendet eine bildhafte Sprache, beschreibt jedoch ein Urerei-
gnis, das zu Begi r t r ¿ cl er G esc h ícb t e des Ma rc b ø t staltgeftrnden hat" ( 390 )17.

oder: ,,Sorgfälrig auf de¡t htbalt urtd die Eitûeit der gatøett Scbrift
achten. Wie untersclìiedlich auch die Bücher sind, aus denen sie sich
zusalllrìlensetzt, bildet die Schrift iedocl"r eine Einheit aufgrund der
Einheit des Planes Gottes, dessen Zentruur und Herz .lesus Christus ist.
Seit Ostern ist dieses Herz geöffnet:
Unter Herz' Christi ist die Heilige Schrift ztl verstehen, die das Herz Chri-
sti kundtut. Dieses Herz war vor der Passion verschlossen, denn die Schrift
war dunkel. Nach der Passion aber ist die Schrift geöffnet. dantit dieieni-
gen, die sie ietzt verstehen, erwägen tlnd Llnterscheiden, wie die Veissa-
gungen auszulegen sind" (112).

Die im KKK ztr ,Herz" angeftihrte Ftlßnote J vele'eist atlf Ps 22,L5.ln
der Einheitsübersetzung liest rnan dort aber: "Mein Herz ist in meinem
Leib wie \X/achs zerflossen"! Kattm ein Leser de.s KKK wird die Möglich-
keit haben, bei den Bibelübersetztlngen der Kirchenväter ttnd Kircþen-
lehrer nachzqsttclten, warum der Bezttg auf Ps 22 irr diesem Kontext
sinnvoll sein könnte. Vielmehr ist das Erstatlnen tiber so einen Umgang
mit der Schrift groß.

Insgesamt ist rnit H.-J. Klauck festzustellen: ,Die Art tlnd \iøeise, wie
der ner¡e Katecbismus der Katboliscbett. Kírcbe Exegese betreibt, direkt
gnd indirekt, läßt sich mit den Leitlinien des netlen l)okr.lments der Päpst-
lichen.Bibelkommission, das fast zeitgleich mit der cletttschen Überset-
zung des Katechismus im Jahr 1993 promulgiert wtrrde, keinesfalls ver-
einbaren (und agch mit anderen zeitgleiclìen odel'netleren Ättßerungen
nicht)."$

37 Missalla, Kareclrisurus (Annl. 32) 126, ftihlt eine ganze Liste "schlicl:¡ ineftihrencl(er')"
Aussagen iur Katechisluus an.

38 Klauck, Dokr¡nrent (Anm. 27) 89, wo er resiimiert, claß der Katechislnt¡s dem Exegeten

,erfiebliche Sorgen bereiten (rutrß)". iillnlich sclton vor ilrtn Kret¡rer, Interpretat¡on
(Anrrr. 26) 'l.58.1,62.l64isowieJ. Kreurcr, Unrkämpftes 

^la" 
zttr Bibelwissenschaft. Über-

legungen zu einenr Grundanliegen der Konzilskonstilution tiber die Offenbarung, StclZ

2ll ,lg9r 75-94 G in: R. Kühschelrù lHg.l, Die Bibel beiru Wolt genotìttìten. Beittäge
zrr Exegese und Theologie des Ner¡en Testarìlents, \lien 1993, 450472): 75: ,... von
maßgeblichen Srellen die Bibelwissenschaft oft ignorielt (wie z.B. irn ,Veltkatechis-
luìr¡s'), wenn ¡ic[t sogar beargwöhnt wircl." Bei der Vorstelhrng der cleutschen Fassung
ctes Dokr¡r¡lentes der BibelkorÌ¡ilission forclerte KtettteL: Der ,lVel¡katechisurtls müssle
arrfglrnd seines ,weitgehencl fundanlentalistischen' Untgangs mit cler Bibel tiberarbeitet
werclen" (KathP¡ess OO7 112.1.1994110f). Nicht ohne Untertotr velgleicht w. Groß, Ro¡¡r
gegen den Ftrndarnentalismus. Das neue Doktturent cler Päpstlichen Bibelkolunlission,
Tlìe 174 0g9q 42-234:214, <len rveltkatechismus nrit clenr Dokunrenl der Bil¡elkor¡r-
nrission: ,Inr Blick auf clen rveltkatechisllus regl das zut Verttttttttng an, in Rou¡ wisse
clie rechte Hancl nicht, was die linke sclu'eibe." iihnlich scharf ttrteilen tangel, rVeltka-
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"Dieses Buch ist eben niclrt der Katechismtls der'Weltkirche, sondern
der Katechismus der Glaubenskongregation. ... Der Katechismus ist tln-
ökumenisch. Nicht daß er gegen die Lelrre der getrennten Kirchen an-
ginge. Viel schlimmer: Ökumenische Fragen existieren Íïr ihn gar
nicht."3e Und: ,Die kirchliclte Lehre wird ... niclrt im Blick auf Fragestel-
lungen von Menschen Llnserer Zeit ersclilossen."uo "Die Kirche ist das
Ziel aller Dinge", wie es - im großen Gegensatz zum lI. Vatikanrtm - im
KKK (760) heißt.

Atrfgntnd all dieser negativen Beobachnlngen darf atlch von den sich
auf das Verhältnis AT - NT beziehenden Texte nicht allzu viel erwaftet
werden.

b) Text und Kritik eittscblägiger Passagen
Artikel 3'des KKK behandelt "Die Heilige Schrift" (101-141). Zunächst
wird "Clrristus - das einzige Wort der Heiligen Sclrrift" (101-104) darge-
stellt. Im zusammenfassenden Kurztext heißt es daztt ntlr melrr:

,,Die ganze Heilige Schrift ist ein einziges Buch, und dieses eine Buch ist
Christus, denn die ganze göttliche Schrift spricht von Christtts, und die
ganze göttliche Schrift geht in Christus in Erfüllung (Hugo v. Sankt
Viktor, Noe 2,Ð" (134).

Nach Ausfi.ilìmngen über die "Inspiration ttnd \Øalrdreit der Heiligen
Sclrrift" (105-108) ist vom Heiligen Geist als "Ausleger der Sclìrift"' (109-

techisnl¡s (Annr. 31) 17, uncl auch Missalla, Katechis¡ntts (Anrll. 32) 130: "Die Bibel
wird wie in flühelen Jahrlrunclerten weithin ohne Berticksiclttigrrng exegetischer Er-
kenntnisse wie ein Steinbn¡ch zur Unterrìlauerrrng tmditioneller Lehratrssagen bemttzt
und clarum oft in der Intent¡on verfälscht. Den Ar¡toren cles Katechismus ist die eigene
Theologie wichtiger als clie cler Evangelisten."

39 Pesch, lVeltkatechisr¡lls (Annì. 32) 23O. Atrch nach Missalla, Katechistm¡s (Anlu. 32)
130, sollte l¡¡an besser von eineul ,rourischen, als von einenr katholischen Katechistuus
sprechen"; ähnlich Langer, \ùfeltkatechisnrtts (Anm. 31) 17, trncl H. Kiing, Ein \trelt-Kâ-
teclrisnrus?, Conc (D) 29 1J99Ð 2731: 273: "römischer Parteikatechisnrus". Für M. Kie-
ßig, Der ,Katechisurus der Katholischen Kirche" aus evangelischer Sicht, TheolRev 91

0995) ll-17:14, sincl die "Abschnitte tiber clie Öktunene ... relativ kurz geraten." Auch
!Ø. Pannenberg, Eine evangelische Stellungnah¡ue zum weltkatechismus de¡ katholi-
sclren Kirche, KuD 4l (1995) 2-12, benrängelt clie "störencle Unausgeglichenheit" (6)
und sieht vor altelu iru Kapitel iiber das Gebet die Chancen der Ölcu¡nene nicht ge-
ni.¡tzt (12). Vgl. clagegen naturgemäß die viel posit¡vere Sicht eines orlltodoxen Theolo-
gen: Danilov, Katechisr¡rus (An¡¡r 30) 17-20.

40 So die berechtigte Kritik von evangelischer Seite bei Kießig, Katechismtts (Am¡r. 39) 13.
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119) die Rede. Darin nimmt die Entfaltung des mehrfachen Schriftsinnes
Q1,5-ll9) einen großen Rattm ein:al

",Aufgabe des Exegeten ... ist es, nach diesen Regeln auf ein tieferes Ver-
stehen und Erklären des Sinnes der Heiligen Scl¡rift hinzuarbeiten, damit
so gleichsam at¡f Grund wissenschaftlicher Vorarbeit das Urteil der Kirche
reife. Alles das nämlich, was die Art der Schrifterklärung betrifft, tlnter-
stetrt letztlich dem Urteil der Kirche, clie den göttlichen Auftrág und Dienst
verichtet, das Vort Gottes zu bewahren und auszulegen'(DV 12,3). ,Ich
wtirde selbst dem Evangelium keinen Glauben schenken, wenn urich
nicht die Autorität der katholischen Kirche dazu bewöge' (Augustinus,
fund. 5,6)" (119).

Vom Kontext her sind hier die ,vier Sinngehalte" (118) als Regel der
Auslegung im Blick. Und diese Regel wird mit einem Zitat aus Dei Ver-
btrm vorgestellt. Allerdings wird ein/e kritische,/r Leser/in des KKK etwas
verblüfft, wenn sie,/er den dargebotenen Text tatsächlich mit der offiziel-
len Übersetzung von Dei Verbum vergleiclrt, denn dort wird als "Regel"
nahegelegt, "daß man mit niclìt geringer Sorgfalt at¡f den Inhalt tlnd die
Einheit der ganzen Scluift aclrtet, unter Berticksiclrtigung der lebendigen
Übedieferung der Gesamtkirche und der Analogie des Glatlbens."a2

Darüber hinaus wird in den Ausftilrrungen zum mehrfachen Sclrrift-
sinn im KKK zu sehr ein Gegeni.iber von wörtlichem ttnd geistlichem
Sinn hervorgehoben; wobei als glaubensrelevant eindeutig der von der
kirchlichen Autorität (trnter Rückgriff auf ,die Tradition') vorgelegte geist-
liche Sinn dominiert.''3

Artikel 4 geht dann ausdrticklich auf den Schriftkanon (12G-130) ein.
Neben Ausfüluungen über ,Das Alte Testament" (l2l-12Ð tlnd "Das
Netre Testament" 024-727) wird auch "Die Einheit des Alten und des

41 ,... {as Bibeldokulltent läßt sich auf den vierfachen Schriftsinn gar nicht näher ein", so
Klauck, Dokuurent (Anm. 27) 78.

42 Sollen die illl KKK eingefiigten clrei Punkte diese inhaltliche Abänclemng anclettten?
Text ist an diesel Stelle näntlich keiner ausgelassen. At¡ßer diesen inl¡altlichen ,Män-
geln. bzw. bewr¡ßten Urucleutungen ist auch clie ,schludrige" derttsche Übersetzung
{es KKK an vielen Stellen zu kr¡tisie¡en - geracle bei offiziellen Texten. Vgl. Missalla,
Karechisulrs (Anm. 32) 124, uncl die Benterkrrngen in: Christ in cler Gegenwart 2J
(1993' 187.

43 Verweyen, Veftkatechismus (Anrìr. 32) 51, be¡rterkt kr¡t¡sch, daß bei einenr diesbeziig-
lich als Stiirze herangezogenen Thomas-Zilat (KKK 116) nur die Hälfte tibernouunen
wrucle. Vgl. Sloyan, Use of the Bible (Anur. 32) 12: ,The qttestion that elììerges ffonì
this essay is whether the titeml sense of texts of the Bible, pro¡rcsecl as priuary by the
Seconcl Vatican Cotrncil and the 1993 clocuurent of the Pontifical Biblical Colnurission,
can exist in hannony with typological interpretations of lhe sort ploposecl by the
clluch Fatherc ancl the attthors of this volut¡re."
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Neuen Testamentes" (728-l3D) thematisiert. Zunäclmt hat es den An-
schein, als spiegle dieser Abschnitt mit einem Zitat die,alten Klischees
aus,Dei Verbum"'aa wider:

,,Der Heilsplan des Alten Testamentesa5 war vor alleur darauf ausgerich-
tet, die Ankunft Christi, des Erlösers von allem, ... vorzubereiten'. Ob-
gleich die Bücher des Alten Testaments ,auch Unvollkonìrìrenes und Zeit-
bedingtes enthalten', zeugen sie dennoch von der Erziehungskunst der
heilschaffenden Liebe Gottes: Sie entl"ralten ,erhabene Lehren über Gott,
heilbringende \Íeisheit über das Leben des Menschen und wunderl¡are
Gel¡etsschätze'; in ihnen ist schließlich das Geheimnis unseres Heils ver-
borgen'(lu^V lÐ Q2Ð.
Doch dann hebt sich der ganze Text doch deutlich von den bisheri-

gen Vorgaben ab:

"Das Alte Testament ist ein unaufgebbarer Teil der Heiligen Schrift. Seine
Bücher sind von Gott inspiriert und behalten einen dauernden Wert,
denn der Alte Bund ist nie widerrufen worden" (121; vgl. 129.140: eige-
ner Offenbarungswert des AT).
"Die Christen verehren das Alte Testanìent als wahres \ù(iort Gottes. Den
Gedanken, das A.lte Testament aufzugeben, weil das Neue es lrinfällig ge-
macht habe [Markionisnrus], wies die Kirche stets entschieden zurück"
(722).

"Mit diesen Anssagen des Katechismns wird das naiue Schema Ver-
heißung - Erftillung, das kirchlich jahrhundertelang dominierte und die
lirurgischen Texte noch immer bestimmt, im Prinzip verabschiedet."a6
Aber im nächsten Punkt wird davon schon wieder einiges zurückgenom-
men:

,,Sclron zur Zei¡. der Apostel und sodann in ihrer ganzeî Überlieferung
wurde die Einheit des göttlichen Plans in den beiden Testamenten von
der Kircl're durch die Typologie verdeutlicht. Diese fìndet in den \Øerken
Gottes im Alten Bund ,Vorfomren' [Typologienì47 dessen, was Gott dann
in der Fülle der 7,eit in der Person seines menschgewordenen \Øortés
vollbracht lnt" (128).

Der eigentliche hermeneutische Paragraph lautet (in deutlicher - aber
niclrt deklarierter - Abhängigkeit vom oben vorgestellten Dokument "Hin-
weise ftir eine richtige Darstellung von.fuden und Judentum, II, 7"):

44 Zenger, Erfiillung (Anm. ll) 39.
45 In DV 15 heißt es: "Gottes Geschichtsplan inr Alten Bund".
46 Zenger, Erftlllung (Anm. l1) 39. vgl. À. Heinz, Das Erste Testament in unserer Liturgie,

LJ 44 (r99 ) ræ-rr0.
47 VgL 130: "Die Typologie becleutet das Hinclrängen des göttlichen Plans auf seine Erftil-

lung, bis schließlich ,Gott alles in allen' sein wird (l Kor 15,28). Zurn Beispiel verlieren
die Berufung der Patriarchen und der Ausarg aus Ägypten nicht dadurch ihren Eigen-
wert ¡Í¡r Plan Gottes, daß sie darin auch ZwischensnJfen sind."
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,,Die Christen lesen also das Alte Testa¡uent irn Licht Christi, der gestor-
ben und auferstanden ist. Diese typologisclrc Lesung fördert den uner-
schöpflichen Sinngel.ralt des Alten Testatìrentes zutáge. Sie darf nicht ver-
g.ttèn lassen, dañ dieses einen eigenen Offenbarungswert behält, den
unser Herr selbst ihnl zuerkannt hat. Im übrigen will das Neue Testa¡llent
auch iru Licht des Alten Testamentes gelesen,sein. Die christliche Urkate-
chese hat beständig auf dieses zurtickgegriffen. Eine[r alten sinnspruch
zu[olge ist das Neue Testaluent auch itn Licht des A]ten vedrtillt, das Alte
inl Nèuen enthüllt: ,Novunt in Vetere latet et in Novo Vetus Patet' (Atlgtl-
stinus, Hept. 2,73)" (129).
Noch deuilicher inr Kurztext: "Die Einheit der beiden Testatììente ergibt
sich aus der Einheit des Planes und der Offenbarung Gottes. Das Alte Te-
starììent bereitet das Net¡e vor, während dieses das Alte vollendet. Beide
erhellen einander; beide sind wahres Vort Gottes" (140).

Hier wird (wieder) eine große Kltlft der¡tlich: Einerseits wird der ei-
gene Offenbafungswert des AT hervorgehoben, tlnd andererseits erhebt
sich durch die stark betonte typologische Siclrt die Frage: Hat das AT aus

sich niclrts zu sagenlis'!üanlm soll das AT niclrt - so wie das NT - atlclì
aus sich selbst verstanden werden können?

Gerade die letzte Frage stellt sich vor allem im Dialog mit den Jttden'
Der KKK liegt gnrndsätzlich auf der Linie von Nostra Aetate 4:e F. MutS-
ner form]|;¡liert selrr tiberschwenglich: "Erfrettlicherweise spiegelt sich .'.
in diesem ,Kateclìismus' die Neubesinnung der Kirche über das Volk der

-|uden sehr detttlich."5('

48 Vgl. dazu clie Anflagen von Sixling, Buch (Anm' 8) 110'
49 vgl. F. Mtrßner, Kir.che t¡ncl Jtrdenlum, lKaz 24 (o99fi 23Ç248; 2372 ,Eine wirklich er-

folgreiche Neubesinnung setzte inr Bereich der katholischen Kilcl¡e emt ulit denl II. Va-

tikaniscl¡en Konzil ein: Dekret Nostra Âelate (Nf. 4)." Leicler wilkte sich diese netre
sicht noch nichr auf Dei Verbtuù aus; vgl. clazu oben Annr. 12. velch heftiges Ringen
(trncl antiiiiclisctle Pole¡llik) allerclings n¡ncl ttl¡t die ^fuclenerklärung" 

in kt¡tialen Krei-
'sen stattfand, wircl he¡te oft vergessen bzw. verchängt; vgl. claztl.die bei Ftiglister, Te-
staltìenr (Annt. 4) 160 Annì. 54, angeftilrrte Litefanll und H. Kiing, Konzilsgefltister uncl

ein Pläcloyel ftirs Velterhos, KattrPress l¡fo 29 {199lrl 4f: 4' cler hier von "krtrialen
\Vtiltlnrärrsen" splicht.

í0 Mußner', Kirrhe (Annl. 49r 23g' Die Goilesrlrördenheolie (seit Meliton von Sarcles) wird
¡rich¡ ¡llehr aufgegriffen (abe¡'ar¡ch nicht ausdriicklich wideflrrfen). - "Es wirkt wie
eine.Befreiung, claß (auf der Gnrncllage von Röur 11) ein besonclerer Abschnitt clenl

enclzeitlic¡en Heil ,ganz Isrzel' gewidnret ist (674). At¡ch hier wircl allerclings rrnter-
schlagen, claß Islael cler eclle, von Gott gepflanzte'ilulzelstock ist, in clen wir, die wir
Heiclen ware¡r, nuf eingepfropft wtrlclen. Wenn von denì ,Eintfitt der Vollzahl der Jtt-
¿en in ¿as rtressianiscfie Reich'die Recle ist, so kann uran bei cliesern Reich illì Kontext
cles wel¡katechisrtn¡s nttr an die (endzeitlich vollendete) Kirche denken' wann wircl

runserc À,ftrtter.Kirche, encllich einrììâl soweit sein, Israel den Platz zu belassen, der ihur

von Gott nach clent Zeugnis nicht ntrr cles Alten, sondern attch cles Neuen TestarDents
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In einer Ftille von Details kann man allerdings keineswegs zufrieden
sein.5r

Insgesamt darf somit den Autoren des KKK das Bemtihen ttm eine
Aufwertung des AT niclrt abgesprochen werden. Eine gewisse rù(/eiterent-

wicklung ist (sogar) gegentiber dem heilsgeschichtlichen Ansatz von Dei
Verbum festztmtellen.

4. Die Interpr€tation der Bibel in der Kirche (IBK)
a) Vorbemerkung
Im Gegensatz ztt zaltlreichen anderen römischen Verlautbantngen der
letzten Jalue hat dieses Dokument5z "ein tiberwiegend positives Echo"53
gefunden. Es enthält "höchst bemerkenswerte, vielschichtige und ttm Atts-

zugesprochen ist?" (Verweyen, Weltkatechismus [Anm. 321 94). Vgl. die Verntng arts

itidischer Sichtbei E.L, El¡rlich, Freibtuger Rt¡ndbrief. Zeitschrift für christlich-iiidische
Begegnung, 3lfuncl L. Klenicki, ebcl32ff.

51 Ewa bei fiolgenclen Themenbereichen; Gesetzesverstänclnis Q96l-1964i vgl. Klauck,
Katechis¡¡rus [Anm. 351 73), Verclar¡rmrng aller Nichtglaubenden (ruit Mk 16, 9-161)
(977), ohne Anbetung.fesu gibt es keinen Weg zu Gott (563), die ganze Bibel geht in
Christr¡s in Erftlllung (134), clie Hebräische Bibel als vorläufig (1334), bloß ty¡rclogische
Bedeuttrng des Teurpels (593), Pharisäerbegliffi ,scheinheilige Kasuistik" 696; vgl. da-
gegen aber bereits die differenzierte Darstellung im einschlägigen römischen Doku-
rìrent: Hinweise ftir eine richtige Darstellung, nl, 1G19 [Anu¡. 211), Darstellung cles
Prozesses.fesu: "tragischer Irmlnf'(591), Kirchênbegriff(alte Substinrtionstheorie!); vgl.
Sðiding, Buch (An¡u. 8) 93. - Ar¡ch clie Darstellung des 4. Teils (,Das christliche Gebet")
ist nicht befriecligend: "In dem gesanìten Abschnitt über das Gebet cles Herrn vern¡isse
ich", claß "das Vatenrnser ein durch uncl durch alttestamentlicFjiidisches Gebet' ist
(Klauck, Katechisnrus [Anm. 351 72fi vgl. ähnlich Missalla, Kåteclìisntus lr',rt¡t. 321 129:).

"Der Zusarnnenhang von Gebet und clem Hören auf clas Gotteswort bleibt fast
ausgeblendet" (D. Enreis, Der "Katechismus der Kadrolischen Kirche" in religionspäcla-
gogischer Siclrt, TheolRev 91 119951 8-11: 10).

52 Bibelkonmission, Interpretation (Anrn. 25).
53 F.-.1. Ortkenrper, Die Interpretation der Bibel in cler Kirche, BiKi 49 (799Ð 173; vgl.

Klauck, Dokument (Anm. 27) 89; G. Fischer, Kann aus Rorìì etwas Gutes ko¡nInen?
Zurn Doktunent der Päpstlichen Bibelko¡ur¡rission, BiLi 69 (1996, 171-173 (173: 

"Von
cler Qualität her gibt es zur Zeit nichts ihur Vergleichbares.") uncl .f. Marböck, Eruruti-
gung aus Ronr, TIrPQ 142 lJ99$ 378-382. Nach rùØ. Beuken, Die Auslegung der Bibel
in der Kirche. Ein neues Dokument der Päpstlichen Bibelkor¡r¡nission, Conc 30 (1994,
29O-292: Dl,kann man "dieses Dokument nur von Herzen begriißen", denn es,atrnet
eine Atmosphäre unbefangener Offenheit". Auch fti¡ Krenter, Interpretation (Annl. 26)
164, kann der Wert dieses Dokuments ,nicht hoch genug veranschlagt werden".
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gewogenlìeit bemtilrte Attssagen"5{ und ,neue Imptrlse zu einer tlmfas-
senden Interpretation der Heiligen Sclrrift."t5 "Das Dokument stellt einen
Meilenstein auf dem lange Zeit niclrt konfliktfreien 'Veg des kirchlichen
Lelrramtes mit der wissenschaftlichen Auslegung der Heiligen Scluift in
der Kirche dar. Hinter diesen Meilenstein kann es kein Zurtick geben,
wenn das Lelrramt niclrt unglaubwtirdig werden will."rJa, "... das Doktl-
ment ist die bisher beste und ftir Exegeten wie für alle, die im Dienst
von Seelsorge und Verktindigr.rng stehen, hilfreichste römische Verlaut-
banrng zur Bibel."57

b) Lebramtlicber Stellenuprt
Nicht uninteressant ist, welchen lelrramtlichen Stellenwert dieses Doku-
ment einnimmt. Kardinal Ratzinger betont in seinem Vorwort Q3-25):

,,Die Päpstliche Bibelkomruission ist nach ihrer int Anschluß an das Zwei-
te Vatikanum erfolgten Neugestaltung kein Organ des Lehranlts, sondem
eine Komnrission aus Gelehrten, die in ilrrer zugleich wissenschaftlichen
t¡nd kirchlichen Verantwortung als gläubige Exegeten zu wesentlicl-ren
Problemen der Schriftauslegung Stellung nehu¡en und sich dabei volu
Vertrauen des Lehranrts getragen wissen" (24).

Ratzinger legt großes Gewiclrt atrf die "Methoden der Väterexegese"
und meldet "Vorbehalte gegen die historisch-kritische Methode"s an. Bei-
des spielt zwar im oben erwähnten Artikel Ratzingers eine große Rolle,
niclrt al¡er im IBK.5e Denn in bezug auf die Anwendung der historisch-

54 G¡oß, Ronr (Anur. 3Ð 232i vgl. Fischer, Rour (,{nru. 53) l7l..Auch H. Haag, Bilanz ei-
nes .Jal¡rhunclerts. Ein Lelìrsclìreiben clel Päpstlichen Bibelkonuuission, orien. 58 (1994 )

129-132, "beeindnrckt ... der positive Tenor des Schreibens" (130)'
55 L. Ruppert, Neue Luptrlse aus Rour ftir die Bibelauslegtrng, Zulìr neuesten'Dokt¡ment

<ler Päpstlichen Bibelkomnrission, BiKi 49 {J99Ð 2O2-213: 2l2i vgl. E. Zenger, \7eiße
Flecken irn net¡en Dokument der Bibelkonunission, BiLi 69 1996) 17T176.

56 Rtrppert, Inrptrlse (Annr. 55) 213; v}l.Ruppert, Einftihnrng (Antlì. 27) 60f, wo er rcsi¡-
rniert: "Ist es nach alleclern verwegen zu hoffen, daß kiinftige lehranrtliche Verlautba-
ntngen, etwa der Glaubenskonglegation, ar¡clì clieses Doktulrent beaclìten uncl beriick-
siclrtigen werclen?" iihnlich Klauck, Dokument (Anru. 27) 89: "sollte richtttngsweisencl
sein". Fischer, Rour (Annr. tÐ 173, stellt abschließend fest: ,rVer so hört, hat seinerseits
Hörenswertes zu sagen t¡ncl wircl attch gerne gehört."

57 Rrrppett, Intptrlse (Ann¡. 55) 215; vgl. RuPpert, Einfiihnrng (Anll¡. 27) 59: ,... neue Im-
pulse zu einer urufassenclen Interpretation der Hl. Schlift." Ortkeurper, Interpretation
(Ànm. 53) 173, sp¡icht von einem "errììutigenden uncl konstnrktiven Text". Für Klauck,
Dok¡ruent (Annl. 27) 90, gibt clas Dokument "zweifellos Anlaß zu verhaltenetu.fubel'.

58 Klarrck, Dokument (Ann. 27) 66.
59 Ob hiel ein clfuektel Zusanuuenhang ztr folgender Bemerkttng eines Mitgliecls der Päpst-

lichen Bibelko¡nulission besteht: "Der Einfltrß Ka¡dinal Ratzingers etwa auf die Schltrß-
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kritischen Methode lassen sich im Dokttment alles andere als Vorbehalte
erkennen.o

Als integriertes Vorwort entlìält das Dokument attch die "Ansprache
äber die Interpretation der Bibel in der Kirche" von Papst Jobanttes Paul
n. O-20). Darin wird betont, daß "die Interpretation der Heiligen Sclrrift
ftir den clristlichen Glauben und das Leben in der Kirche von entscheiden-
der \Tichtigkeit (ist)" (7). Und - wolil nttr im Blick auf dieses Dokument:
,Die Kirche hat keine Furclrt vor der wissenschaftlichen lkitik" (10):

"rü(¡as bei diesem Dokument auf den ersten Blick überraschen wird, ist
die Offenheit des Geistes, in deru es abgefaßt isf' (16). ,,Ein weiterer
cl.rarakteristischer Zug dieser Zusanuttenfassung ist ihr Gleichgewicht und
ihr maßvoller Charakter" (17).

Solche Vorschußlorbeeren hat man im Vorfeld der Publikation des
Dokt¡mentes niclrt erwartet. Aufgrund der ins Dokument attfgenomme-
nen Papst4nsprache ist der lehramtliche Stellenwert wohl doch höher zu
bewerten, als dies Kardinal Ratzinger zum Ausdruck bringt. Nach Mei-
nung von L. Ruppert (Mitglied der Bibelkommission) kann die Papstan-
sprache "dtrrchans als Rezeption des Dokt¡ments durch das ordentliche
kirchliche Lelrramt verstanden werden."6r

redaktion des Dolnrments ... kann nur als urininral bezeicl¡net werden" (Ruppelt, Int-
ptrlse lAnnr. 55120Ð?

6o M. Stowasser, ... darnit dâs Urteil der Kfuche reife. Von "Proviclentissimus Deus" zur

"lnterpretation der Bibel in der Kirche", TQ 175 Q99r 202-214: 204, zeigt, daß in die-
sem Dokument erst¡¡rals (nach hundert Jahren!) der Á,usclntck "historisch-kritische
Methode" verwendet wircll

61 Ruppert, Inrpulse (Anm. 55) 213; vgl.Ruppert, Einftihnrng (Annt. 27) 59. ,{t¡ch Karclinal
Ratz¡nger selbst spricht in eineur Interview in Il Regno (1994, Heft 4) davon, daß der
Papst ,clurch sein \?or¡" die Aussagen cler Korumission ,beslätigt" hat. Vgl. die dt.
Übersetzung, 30 Tage in Kirche r¡ncl Velt 4 (1994, Heft 4) 6Ç74: bes. 70: Theologen
bereiten ein Dolnrment vor, der Papst bestätigt, ,in einer sorgfältig vorbereiteten An-
sprache, die grundlegendsten Punkte r¡ncl ninunt damit das Ilesentliche dieses Textes
in das lehraurtder Kirche auf." "Ein interessantes, zukunftsweisendes Moclell, ... ein dia-
logisches Zusammenspiet", so Klauck, Doku¡nent (Anm. 27) 63f. iihnlich Marbixk, Er-
rìrutigung (Anm. 53) 378t ,Ein neues Paradignra ki¡chlicher Doku¡nente?" Dagegen be-
urteilt J. Haustein, D¡e Interpretâtion der Bibel in der Kirche. Zu¡tt netten Dokunrent
der Päpstliclren Bibelkonrmission vour April 1993, MdKI 45 0994) 73-77, <len "Gracl
der Verbindlichkeit dieser Äußenrngen einer untergeordneten Gelehnenkornurission,
die ftir sich ohne lel¡ramtliche Kornpetenz ist ... nicht allzu hoch" (75 Anm. 10). Ob die
unterschiedliche Einsnrfung cles lehramtlichen Stellenwertes wohl ftir clie sehr zögern-
de Veröffentlichung fiir ein breites Publikun¡ irn deutschen Sprachraurn durch die Atrf-
nahme in die Reihe cler ,Verlautbarungen des Apostolischen Stuhls" (lnit-) verantwort-
lich war?
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c) TeJct uîxd krítische Ar'tmerkuttgen
Im 1. Kapitel werden ,Methoden und zugänge ftir die Intefpretation"
ßúÐ vorgesrellt mit ausdrücklicher Bejahung der historisch-kritischen
Methode, literarischer Analysen, auf der Tradition gründender (Kanonkri-
tik, jüdische Interpretation, \íirkttngsgeschichte), htlmanwissenschaftli-
cher (soziologie, Ktrlnrrantlrropologie, [TiefenlPsychologie) und kontex-
ttreller (Befreiungstheologie, Feministische Auslegung ) Ztrgänge. Ledig-
lich der ft¡ndamentalistische Umgang mit der Bibel wird scharf zurückge-
wiesen. Schon in diesern Zusammenhang ist detltlich vom Eigenwert des
AT die Rede:

,,Vor alleur aber liest die Kirche das Alte Testatrìent im Lichte des österli-
chen Geschehens - Tod und Auferstehung Christi. Das führte zu etwas
grundlegend Neuem und verleiht den Heiligen Schriften mit souveniner
Ãutorität.einen entscheidenden und definitiven Sinn (vgl. Dei Verbt¡nt 4).
Diese neue sinnbestinrnlung gehört voll und ganz zûrn christlichen Glatr-
bensgut. Trotzdem darf sie deshalb der älteren, kanonischen Interpreta-
tion, ãie denl clrristlichen Osterglauben vorausging, nicht iede Bedeutung
absprechen. Denn iede Phase der Heilsgesclrichte uruß aucl'r in ihrem Ei-
genweft geachtet werden. Das Alte Testament seines Sinnes zu entleeren,
Éieße dal Neue Testantent von seinen gescl.tichtlichen rù(/ufzeln abschnei-
den".(46, vgl. 83).62

Das 2. Kapitel behandelt - relativ kttrz - ,Probleme der Hermeneutik"
64-74). Nach Überlegungen zu "Philosophischen Hermeneutiken" (6ê
6al wlr¿ der "sinn der inspirierten schrift" (69-74) dargelegt. Dabei wird
zwisclren "wörtlicþem sinn (sensus literalis)" (69-7D, "geistlichem sinn
(sensus spirittralis)" Ol-7Ð6t ttnd "senstts plenior"ft Q3-74) ttnterschie-
den:

62 Fiil Malböck, Ermutigung (Annl. 53) 380, ist "clie Recle vot¡r Eigenwert cles AT" ein er-
ster Scluitt in clie riclrtige Richttrng ftir die Vedrältnisbestinuuung AT - NT'

63 Ger.ade cliesel Absatz ist "nictìt geniigend ausgereift", wie Mall¡öck, Emrtttigrtng (Anrn.

5Ð 37g rtrit Anr¡. 5, zu Recht beurerkt: "lst etwa denrnach das 4T... in sich kein leli-
giöses Btrch uncl isr die iibligens iur Dokt¡ment hochgeschätzte Schriftauslegtrng cles

Judennrnrs niclrt religiös?"
64 Es fragt sicl¡, wantr¡r ein Temrinus, bei denr auf eine Ïibersetzung ins Deutsche ver-

ziclrtet wir.cl (werclen nlt¡ß?), til¡ertraupt (noch) atrfgegriffen wilcl. Die Doktrin volu

"sensus plenior" ist rela¡iv iung (ersturals: A. Fernánclez, Institrttiones biblicae scholis
accor¡rnoclatae, I/4, Rom 21927, 306fr. Zt¡r' Kritik vgl. Klatrck, Dokuurent (Anr¡1. 27) 80f;

R¡ppert, Einftihnrng (Anr¡r. 27) 43, ¡nit An¡r¡. 45 (,problenratisch"), und lohfink, Fleck
(Anû1. 14) 34 (,seltsanle Bliiten"). SogalJ. Becker, Gnrnclziige einer Herlnenetltik des
Alten.Tesraurents, F¡?nkflut 1993, t19-129, der die traclitionelle Lehre votn geistlichen
Schriftsinn sehr forcie¡t, ,geclenkt" den "sensus plenior'' nicht als eigenen Schliftsinn
,,anz¡erkennen": "Der sogenannte Sensr¡s plenior als Vetsuch, den tiefen Gmben zwi-
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,Entgegen einer weit verbreiteten Meinung unterscheiden sich die beiden
(wörtlicher und geistlicher) Sinne niclìt notwendigerweise. Wenn ein bi-
blischer Text siclr direkt auf das Ostergeheimnis Christi oder auf das dar-
aus folgende net¡e Leben bezieht, so ist sein wörtlicher Sinn ein geistli-
cher. Dies ist im allgenleinen iln Neuen Testament der Fall. Deshalb
spriclrt die christliche Exegese von geistlichem Sinn nìeistens in bezug
auf das Alte Testaurent. Docl-r schon inl Alten Testament gibt es r¡rancl¡e
Texte, die als wörtlichen Sinn einen religiösen und geistlichen Sinn ha-
ben. Der christliche Glaube erkennt in ihnen einen Sinn, der clas neue,
durch Christus gebraclrte Lel¡en vorwegnimmt." Es "darf der geistliche
Sinn nie ohne Bezug zurìì wörtlichen Sinn l¡estinrnlt werden. Dieser
bleil¡t die unerläßliche Basis." ... Drei Realitätsebenen sind in Beziehung
zu setzen: ,biblischer Text, Ostergeheimnis und gegenwärtige Situation
des Lebens im Heiligen Geist" (72).

Bei der Unterscheidung der drei Sclriftsinne ist zwar ein starkes Rin-
gen zu merken. Dennoch sind die Formulienrngen niclìt ganz glücklich.
Es fehlt ein Aufgreifen der zuvor im philosophischen Teil getroffenen Un-
terscheidungen und eine ausftihrlichere Erörtenrng des Dreiecksverhält-
nisses zwischen Autor, Text und Leser.65 Auf alle Fälle bleibt hier noch
einiges an Arbeit offen. "Man spürt die gtrte Absicht und wird sich dage-
gen atrch niclrt prinzipiell sperren, wohl aber daran festhalten, daß noch
erheblicher Klänrngsbedarf bestelrt. "6

schen Literalsinn uncl geistlichen¡ Sinn wenigstens in bestirnruten Fällen einzuebnen,
venlient keine Eurpfehltrng" $27 ).

65 Vgl. Beuken, Atrslegung (Anrn. 53) 291. Fischer, Ronr (An¡rr. 53) 172, bedauert: "Es ist
ein wenig schade, daß rlanche hilfreichen Erkenntnisse aus Sprachphilosophie uncl
Kourr¡runikationstheorie arrsgerechnet in diesem so wichtigen Kernsttick fel¡len, ... Die
Kolnurission hat mit den mehrfachen Sinnen eine wichtige und gute Entscheiclung ge-
troffen. Doch besteht in diesen¡ Pt¡nkt noch Nachholbedarf; die Benenmrngen und clas
Untercuchungsinstnunentariu¡n sincl durch clie von anclelen Textwissenschaftlern erar-
beiteten, bewähnen Modelle zu ergänzen r¡ncl zu verfeinern." Insgesalnt hat es clen
Anschein, als ob der Abschnitt tlber die philosophischen Henueneutiken von (einem)
ancleren Autor(en) formuliert wurde, als die Ausftihnrngen über clen Sinn der inspirier-
ten Schrift.

6ó Klat¡ck, Dolar¡nent (Annr. 27) 81. vgl. Hubmann, Bedeunrng (An¡u. 20) 11: ,Die Leh¡e
voln n¡ehrfachen Sinn der Scl¡¡if¡ erlaubt wohl zum einen, daß man ... den wörtlichen
Sinn weitgehencl zurtickstellen uncl clar¡rit auch seinen Ansprtichen entkon¡nren kann;
zuul ancleren aber enthält sie nrassiv die Gefahr, daß diese ,geistige Atrslegung' will-
ktirlich wircl rrnd Bliiten rrnkontrollierter Phantasie hervorblingt. Es gibt in der Tat ge-
ntlgend Beispiele claftir! Aus diesem Gnrnd hat die Kirche schon sehr friih den An-
spnrch erhoben, clurch ihr Lehranrt die einzige authentische Interpretin der Schrift zu
sein. Unter clieser lel¡ra¡ntlichen Absicherung ist die Lehre vom mehrfachen Schriftsinn
bis heute offìziell gtiltig r¡nd zuletzt auch inr neuen Katechismus ($ 115-119) wie auch
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Im Abschnitt tiber "Charakteristische Dimensionen der katholischen
Interpretation" 05-99ù merkt man ebenfalls die guten Vorsätze, attch
wenn hier erneut einige Fragen offen bleiben. So ist es zu begrüßen,
daß der Terminus "Wiederaufnahmen" (relecmres) verwendet wird. \ùüa-

nrm dabei aber fast nur Texte aus dem AT angefi.ihrt werden, bleibt trn-
klar, da auch innerhalb des NT eine Reihe von Texten in einer netten Si-
tuation eine neue Bedeutung edralten - man denke ntlr an die uierBvan-
gelien und zahlreiche andere ,Wiederaufnahmen" innedulb des NT.ó7

Relativ ausfi.ihrlich - aber dennoch unbefriedigend -@ werden die "Be-
zielrungen zwischen Altem und Neuem Testament" belmndelt Q740;\

,,Die intertextuellen Bezüge sind in den Schriften des Neuen Testamentes
von größter Dichte, die zahlreiche Anspielungen auf das Alte Testatììent
und ausdrückliche alttestanrentlictre Zitate enthalten. Fùr die Verfasser
des Neuen Testarììentes hat das Alte Testatnent göttlichen Offenbarungs-
wert" (77).
,,Die Verfasser des Neuen Testamentes haben das Alte iru Lichte der
österlichen Ereignisse neu gelesen. Der votu verherrlichten Christus ge-
sandte Heilige Geist (vgl. Ìoh 15,26; 16,7) hat sie dessen ,geistlichen' Sinn
entdecken lassen. Melrr denn je sind sie so dahin gefülrrt worden, einer-
seits den prophetischen Vert des Alten Testaluentes hervorzuheben, an-
dererseits aber auch dessen \Øert als Heilsinstitution stark zu relativieren'
... Die Gläubigen aus dem Heidentt¡ur sollen sich aber vorlr Alten Testa-
luent als denr '\ùØort Gottes nähren, denn es erlaubt ihnen, alle Dimensio-
nen des österlichen Geheintnisses zu entdecken, aus detll sie leben" (.79).

In den "Schlußfolgerungen" 
(80-€1) wird selu großer \íert auf die

"Teilnalrme der Exegeten am ganzen Leben und Glauben der Glaubens-
gemeinschaft iluer Zeit" gelegt. Konkreteres über das Verhältnis AT - NT
erf?ihrt man hier aber niclrt. Daftir wird dieses Thema an einigen ande-

iur iiingsten Dokuurent cler päpstlichen Bibelkonmlission ausclrticklich verankert - da-
ran gibt es nicl¡rs zu deuteln." Zuletzt velst¡chte vor allem J. Becker, Christologische
Derrttrng des Alten Testaurents, in: Dohmen/Söding (Hg.), Bibel (Annt. 2) 17-28, ei¡e
Lanze ftil den ,geistlichen Schliftsinn" zu brechen. Allerdings werden seiner "ttnge-
wöhnliche(n) Auffassung beztiglich des Verhältnisses del beiclen Testantente" (17)
nicht allzuviele folgen können.

67 Ygl. clazu bes. KreureL, lnterpretation (Anm. 26) 166 An¡u. 28: ,Es fehlen bei den angel
Belegen ftir Relectr¡r'es atrffallenclerweise die vielen Beisp. irn NT, etwa die ttnter-
schiecll. Viedergaben cler WunderJesr¡ (2.8. Mt 8,5-13 r¡. .loh 4,46b-5ï oclel d. abge-
wanclelten Atrssagen cl. Patrlt¡s inr Eph tr. Kol, læs. in cl. Past "

6s Vgl. die klirische Stellungnahme von Klauck, Dokur¡rent (Anrlr. 27) 82, trncl bes. Zen-
ger', Flecken (Annt. 55) 1731 ,,Unbefliecligencl, ia enttäusclìend ist clas Dolaultent, wenn
und wo es das Verhältnis cler zwei Tes¡alììente in cler einen Bibel behandelt."
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ren Stellen nochmals aufgegriffen. Im Abschnitt über den ,,Atrftrag der
Exegeten" ß9-91) heißt es:

,,Die Exegeten haben auch die christologische, kanonische und kirchliche
Tragweite der bil¡lischen Scl.rriften zu erklären.
... Obwohl Christus in seinem Blut den Net¡en Bund gestiftet lìat, so ha-
ben doch die Bücher des Alten Bundes ihren \ffert nicht verloren. In die
Verkündigung des Evangeliu¡ns äbernorì'urìen, erhalten und oflenl¡aren
sie ihre volle Bedennrng im ,Geheirlrnis Cl-rristi' {Eph 3,4). Sie beleuchten
viele Aspekte dieses Geheimnisses, wobei sie gleichzeitig selbst von ihul
erhellt werden. Diese Bücher bereiten fäktisch das Volk Gottes at¡f seine
Ankunft vor fttgl. Dei Verbum 1+16).
Obschon iedes Buch der Bil¡el in einer bestinunten Absicht geschrieben
wt¡rde und so seine spezifiscl.re Bedeutung hat, offenbart es sich doch als
Tciger eines weiteren Sinnes, sobald es Teil des katrcnßcben Gesamtkor-
puiwird. Der Auftrag der Exegeten umfaßt sonlit die Entfaltung des voul
hl. Augustinus aufgestellten Prinzips: ,Novunt Testaulentunt in Vetere la-
tet, et in Novo Vetus patef" (90f).

Als konkrete Auslegungsregeln werden hier neben dem "Geheimnis
Clrristi" bzw. dem "Paschamysterium" auch die "kanonische und kirchli-
che Tragweite" (90) genannt. DieserAnsatz scheint meines Erachtens dem
derzeitigen Forsclrtrngsstand am meisten zu entsprechen, wenn attch
von der Reihenfolge her, an erster Stelle die "kanonische Tragweite" zu
nennen wäre. Innedralb dieser kanonischen Auslegung könnten Themen
wie "Eigenwert des AT", das AT als Buch der.Juden t¡nd auch der Chri-
sten, ,das Plus des AT" usw. zur Sprache kommen. Leider wird dieser

"melrrfache Scluiftsinn" im Dokument insgesamt ztr wenig entfaltet bzw.
- was noch folgenreicher ist - auclì in den anderen Kapiteln katrm be-
rücksiclrtigt. Zu sehr dominiert im IBK als hermeneutischer Schlüssel das

"Paschamysterium".@ Im Gefolge von Dei Verbum kommt immer wieder
auch das "Vedreißtrngs - Erfüllungs-Schema" und das Vorbereitungsden-
ken durch. Selbstverständlich spielt Leben, Tod und Auferstelllng.Tesu
ftir eine cluistliche Interpretation des AT eine entscheidende Rolle, aber
niclrt die einzige.

Auch im 4. Kapitel (,Die Interpretation der Bibel im Leben der Kir-
che"; 10G-112) wird auf das Verhältnis AT - NT Bezttg genommen:

"Die Aknlalisienrng nruß t¡lærdies stândig den komplexen Beziehungen
Rechnung tragen, die in der christlichen Bibel zwischen Nenem und Al-
terìr Testauìent bestehen. Das Neue Testarììent ist ia zugleich Erfüllung

69 Vgl. A. Dulles, The Interpretation of the Bible in the Cht¡rch. A Theological Appraisal,
in: W. Geerlings/M. Seckler (Hg.), Kirche sein. Nachkonziliare Theologie im Dienst cler
Kirclrenrefomr (- fs. g.-.J. Pottmeyer), Freiburg v.a. 7994,29-37: 35f .
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und Überbietung des Alten Testaluents. Die Akrualisierung geschieht iru
Spannungsfeld dieser dynamischen Einheit der beiden Testaruente" (101).
,,Eine der sichersten und fruchtbarsten Methoden der Aktualisierung ist die
Auslegung der Heiligen Schrift durch die Heilige Schrift selbst; dies gilt
besonders für Texte des Alten Testaments, die entweder schon inl Alten
Testarìrent selbst eine neue Deutt¡ng empfingen (2.8. das Manna von Ex
16 in r¡(¡eish 16,20-29) oder ilu Neuen Testament (.loh 6). Die Aktualisie-
nrng eines l:il¡lischen Textes in der christlichen Existenz darf den Bezug
auf das Geheinlnis Christi und die Kirche nie außer acht lassen. Es würde
z.B. nicht angelren, als Modelle ftir den Befreiungskampf von Christen
nur Episoden aus denl Alten Testanìent lìeranzL¡ziehen (Exodus, 1-2
Makkabäer)" ( 102).
,,Mit besonderer Schärfe und ganz irn Geist des II. Vatikanischen Konzils
(Nostra Aetate 4) nluß unbedingt verhindert werden, daß bestirumte Tex-
te des Neuen Testalììents so akttralisiert werden, daß sie feindselige Ein-
stellungen gegeni.iber den Juden wecken oder bestärken können ... ,denn
unwiderruflich sind Gnade und Berufung, die Gott gewährt' (Röm 11,28-
29)" Ã03; vgl. atrch 49).
Auch dieses Kapitel weist Inhomogenirät auf. Einerseits ist von einer

"dynamischen Einheit" die Rede, und andererseits wird der Attsdn¡ck
,Überbietung" im selben Satz genannt. Für die Exegeten zältlt die Her-
ausarbeitung der "kanonischen Tragweite" eines Textes zwar ztl ihrem
Auftrag (90), l¡ei der Aktualisienrng wird auf dieses Auslegungsprinzip
aber nicht melrrverwiesen. Hier ist nttr melrr der ,Bezttg auf das Geheim-
nis Clrristi und die Kirche" herzustellen (102).

Dies zeigt erneut, daß im Hinblick auf die VedrältnisbestimmungAT -
NT trotz mancher hilfreicher Formulientngen im IBK noch einiger Klä-
mngsbedarf bestelrt.

5. Was (auch) zu bedenken wäre ...
Die oben geätrßerten positiven Stimmen zum IBK vedrallen vielleiclrt ein
bißchen angesichts der einzelnen Kritikpunkte. Im folgenden werden
Anregtrngen zlrsammengestellt, die sich nicht gegen das IBK richten,
sondern vielmelrr (erst) auf dessen Basis und aufgnrnd der darin selbst
angesprochenen Pluralität mögliclì sind.To Da das IBK gerade den Ptlnkt
einer sachgemäßen christlichen Interpretation des AT noch nicht ztlfrie-

7o ,Da die Tex¡e clel Heiligen Schrift ¡¡lanchmal in Spannung ztreinander stehen, ist die
Intelpletation norwencligerweise pltualistisch. Keine einzelne Interptetation kann den
Sinn des Ganzen ersclröpfen, cler wie eine Synrphonie rìrelìrstimlììig ist. Die Auslegung
eines einzelnen Texres dalf also niclrt exklusivistisch geschehen" (80). Dagegen ist irtr
KKK eine wesentlich stärkere Enge zu velspiiren; vgl. Volgliruruler, Katechistnus
(Arrnr. 32) 4, t¡nd Pesch, Veltkatechisntt¡s (Anur. 32r 232.
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denstellend beantwortet, handelt es sich dabei um Impr.tlse, die bei wei-
teren Überlegungen nellen all den hilfreichen Gedanken des IBK niclrt
aus dem Attge vedoren werden sollten.

a) Christen sind ttur Zu,eitleser: Das AT ist ,,aucb" unser Bucb
Das AT ist "atrs sich selbst heratrs niclrt nofwendig auf eine Fortsetzung
im Nenen Testament hin angelegt."Tr lù(/ir mtissen "in unserem eigenen
Selbstinteresse und alrs unseren eigenen Grtinden darauf bestehen, daß
der erste, trrsprtingliche und darum attch der bleibende Adressat unseres
Alten Testaments Israel war und ist, das jtidische Volk. Der Bund ist wei-
tedrin gültig, Gottes Erwählung hat Bestand."7z.]uden können das NT
,niclrt als Fortsetzung und Fortschreibttng ilrrer Heiligen Schrift (des
clrristlichen Alten Testaments) betracltten. "T3

Israel'wtrrde die ganze Tora gegeben, die kein Heide zu erfüllen hat;
danrm ist die Tora für.luden das persönliche \løort Gottes an sie, und in-
sofern lesen Clrristen, wenn sie das AT lesen, tatsächlich die "sehr per-
sönliche Post eines anderen."Ti Erst in zweiter Linie ist das AT al¡er

"anch" ein Buch der Clrristen.T5

7l Säding, Buch (Annr. 8) 112. E. Brocke, Von den "Schtiften" arnr ,Alten Testanìent" und
zurtick, in: E. Blurn tr.a. (Hg.), Die hebräische Bibel trnd ihre zweifache Nachgeschich-
te (- Fs. R. Rencltolff), Neukirchen 1990,581-594:589, provoziert (nicht ganz zrr Un-
reclrt): "Man könnte fast meinen, aus denr TaNaCh ist (bei den katholischen Christen)
ein TaChNa geworden". F.D. Huburann, Wie können Christen clas Alte Testaurent le-
sen?, in: M. Huber tr.a. (Hg.), Die Bibel. Verstaubtes Buch oclel heißes Eiserr¡ Bibel le-
ben, Passatr 1994, 33-J2: 37, weist auf die konfessionelle Kanonfmge hin uncl stellt
fest: "Damit ist wohl hinleichencl klar, daß die Bezeichnr¡ng ,AT' eine variable Gr'öße
ist, rrncl des weiteren, claß die Unterschiede erhebliche Folgen sowohl ftir die Siclrt des
Alten wie auch des Neuen Testanrents haben."

72 P.M. van Buren, Jtidisches und christliches Bibelverstänclnis iur Dialog, Kilche uncl
Israel 9 (1994) 9-20: 19. Vgl. R. Rendtorff, Die Bibel Israels als Buch der Christen, in:
Dohruen/Sixling (Hg.), Bibel (Anm. Ð 97-713, uncl Hub¡nann, Christen (Anm. 71) 34.

73 S¿xling, Btrch (Anm. 8) 106; vgl. D. Muñoz León, l¿ relatión entre Antiguo y Nuevo Te-
starìrento en el docuurento de la Pontificia Contisión Bíblica (1993), Miscelánea Conlil-
las 52 0994) 24y274. Fiir K. Koch, Der doppelte Ausgang cles Alten Testaruents in Jtr-
clentt¡rn und Christentum, .JBTh 6 (1991) 215-242: 242, hat clas AT einfach eine ,dop-
pelte Wirlnr ngsgeschiclrte".

74 van Br¡ren, Bibelverständnis (Ann¡. 72) 17f. Für Dohmen, Seele (Anm. 2) 158, lesen wir
dagegen "cliese Schrift ... eher wie iüngere Geschwister, die clie fitiher - bevor sie ge-
boren waren - an die Fanrilie adressielte Post noch¡nals lesen." Auch fiir Tlì. Söding,
Alles neu? Neutestaurentliche Ann¡erkr¡ngen zuln Verhältnis del beiden Testanrente,
Biti @ (1995) 162-172:171, erfährt der Christ schon inr NT, claß clas AT ,Israêls Schrift
ist, die er rnitlesen darf."

75 va¡ Btrren, Bibelverständnis (Annt.72)21.
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b) Der Eigenuert des AT
Auch wenn man an zahlreichen Stellen im IBK neue Töne tiber die Selb-
ständigkeit des Alten gegenüber dem Neuen Testament vernimmt (vgl.
46 vnd 83): "Ein deutlicheres Wort über den Eigenwert des Alten Testa-
ments auch fiïr Clrristen wäre nicht fehl am Platz gewesen."Tó Gerade ttm
den Eigenwert dieses Teiles der Ribel stärker ztt betonen und die pejora-
tiven Töne des "traditionellen" Atrdrucks "Altes Testament" zu vermei-
den, wird in den letzten.fahren immer hätrfiger der Tenninus "Erstes Te-
stament" verwendet.TT

c) Das AT selbst ist eht Bttcb uon Verbeit*ung und Erfúllung
Gerbard uon Rad sprach frir das AT von einer "ins Ungeheure anwach-
senden Erwartung"zs. Manche der im AT ausgesprochenen Erwarttlngen
sind bereits im AT erftillt (Landgabe, Heimkehr aus dem Exil, ...). Atrf der
anderen Seite gibt es aber im AT einen "Verheißttngsüberschttß", der
durch Jesus Christtrs (noch) niclìt erschöpft ist und nach wie vor attf
seine Erftilltrng harrt (Slulom, netre Gerechtigkeit, ...)!

d) Kein.NT obne AT
"Die Bibel können und diirfen wir niclrt zerreißen - abgesehen davon,
daß das ,Neue'Testament kein Neues melrr ist, sobald das Alte herausge-
nommen wird!"7e Das NT setzt das AT voraus: ,Der Gntnd der Theologie

76 Klauck, Doktrrnent (Anm. 27) 82; vgl. Kletner, Intelpletation (Annr. 26) 164; Fabry,
Buch (Annr. 13) 36; Betrken, Atrslegtrng (Ann.53) 292.

77 Znttt Begriff "ET" vgl. neben (vor?) bzw. mit Zenger auclr die Pâpstliche Bil¡elko¡unlis-
sion, Einheit r¡ncl Vielfalt in del Kilche, Ronr 1Ð1, 3: ,... nach dem Zeugnis cles Ersten
(oder Alten) Testanrentes und nach dern, was rnan iur Leben cler Kilche Clrristi feststel-
len kann, wilkt sie (clie lù(/ilkung des Heiligen Geistes) sich in gleicher Veise dahin
ar¡s, daß sie Völker', l¡estinunte Gnrppen, religiöse Stanclpunkte ttncl Getneinsclraften,
die ch¡isten (!) sein wollen, zu eineur einzigen Volk Gottes vereint" (H. Cazelles irn
Vorwo¡'t). hn Dokuruent der Vatikaniscl¡en Koluurission fiir'die religiösen Beziehungen
zuur.fuclenturn, Hinweise (Anur. 21) 48, Anrn. 1, liest sich schon 1985 die Elklämng,
wanulì lìtan den Atrsdnrck ,,,{ltes Testarnent" weiterhin verwendet, fast wie eine Ent-
sclnrlcligung.

78 Vgl. daar Zenger, Flecken (Annr. 55) 173-176.
79 Hul¡r¡rann, Becleunrng (Annl. 20) 7. Vgl. Fabry, Buch (Annt. 13) lOf: "Diesel erste Teil

der clrristlichen Bibel ist das gnrncllegende Fundaruent, das zuerst gelegt wurde rrncl
auf clenr clas im ,Zweiten Testarnent' bezetrgte Handeln Gottes an rtncl clurch.lesÌ¡s an
denen, die.festrs nachfolgen, so aufittft, daß es dessen emeute uncl erneuernde Aktua-
lisienrng ist. .fecle Rede von clenr und iiber das ,{T sollte in clieser neuen Der¡tlichkeit
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ist Bibel, und der Gntnd des N.T. ist das alte. Unrnöglich verstehen wir
ienes recht, wenn wir dieses nicht verstehen."s) ,,Das Nette Testament ist
vom Alten Testament her gesclrrieben; das Neue Testament ¿ttill im'Licbte
des Alten Testamenls gelesen uprderu.'8l Umgekelut läßt sich vieles im AT
tticbtvom NT her verstehen.

e) Beide Teile der Bibel baben ,,Pluspunkte"
Zweifelsfrei gibt es in der Bibel ein Plus des NT dem AT gegenüber.
Aber es bleibt z¡ fragen: "Ist das Alte Testament ntlr ,Vorgescþiclrte' tlnd
,Vorbereitung' des Netten Testaments?"82 Gerade seit dem 2. \íeltkrieg
wurden zahlreiche ,Pluspunkte" des AT gegeni.iber dem NT herausgear-
beitet (2.8. Schöpftrng, Gestalttrng der Gesellschaft, alltägliche Lebensfra-
gen, Eros und Geschiclrte, Beten und Gebete, die Rede vom Volk Got-
tes).83 Dieses Plus des AT zeigt eindeutig, wie schleclrt ein simples Ver-
heißungs - Erfüllungs-schema das Verhältnis der beiden Teile der Bibel
zum Ausdntck bringt.

Selrr erhellend ist ein Diktum von Dletricb BotzhoeJJër.' "Wer ztt
sclmell trnd ztt direkt netttestamentliclt sein t¡nd empfinden will, ist m.E.
kein Cluist."&'

geschehen." iihnlich O. Dangl,.Jahwe - ein Gott cler Liebe, Gottes Volk Bl ( f993) 103-
115:106.

80 So bereits.l.G. Hercler, Vollr Geist der ebräischen Poesie, I, Ttibingen 1782, Ãilf , zit
nach Stxling, Buch (Annt. 8) 113.

81 Zenger, Herausforclentng (Ann. 9) 131. Vgl. Ch. Dohnten, Das Alte Testament niclìt
kennen heißt das Cluistentruu nicht kennen, in: Ch. Dohnlen/F. Mußner, Nt¡r die lulbe
Wahrheit? Ftir die Einheit cler ganzen Bibel, Freiburg 1993, 1Ç74:54, und G. Theißen,
Ner¡restamentliche Überlegungen zu einer lüclisch-chlistlichen Lektüre des Alten Testa-
nrenrs, Kr¡I lO (ú995) 724ff: 126: "Das AT ist nicht schattenhaftes Vorbild für eine erst
inr NT zurage tretende eigentliche \?irklichkeit. Oft ist das NT eher schattenhafter
Nachklang dessen, was iru AT sein ,Ulbilcl' hat."

82 E. Zenger, Das Erste Testanrent. Die lüdische Bibel uncl die Christen, Dtisselclorf i194,
Kap. 5, wo er das Verheißungs - Erftillungs-Schema scharf klitisiert (vgl. bes. S. 123
uncl 23). Vgl. dazu ar¡ch Hubmann, Bedeuntng (Annt. 20) 7-13.

83 Vgl. Söxling, Buch (Annr. 8) 102f; E. Zenger, Am Ft¡ß des Sinai. Gottesbilder des Emten
Testarrrents (Altes Testatuent 7), Diisseldorf ¿1994, ); E. Zenget, Thesen zu einer Her-
meneutik des Erslen Testenìents nach Auschwitz, in; Dohtnen/Söding (Hg.), Bibel
(Anm. 2) 143-158:153.157, und w. Thüsing, Perspektiven ftir eine Biblische Theologie
des Alten uncl des Neuen Testanrents, in: Dohnren/Silding (Hg.), Bibel (An¡t.2) 291-
306:295. Gegen Becker, Hemrenetrtik (Annl' 64) Ðf.

&4 Zitier¡ nach E. Zenger, Zum Versuch einer neuen iüdisch-christlichen Bibelhernteneu-
tik. Kleine Antwort at¡f Horst Seebass, TheolRev 90 (J99Ð 274-278: 276. vgl K.
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fl Das AT als Verstebensbilfefi)r das NT
,'$Øenn das Alte Testament ausschließlich vom Netlen Testament her ge-
lesen und verstanden wird, drolrt es seinen Eigencharakter als Wort Got-
tes zu verlieren. Damit ein Ungleichgewicht vermieden wird, sollte auch
- worauf das Dokt¡ment leider niclrt hinweist -8í das Nette Testament im
Lichte des Alten Testaments gelesen ttnd verstanden werden, niclrt frei-
lich in dem Sinne, als sei nur das Alte Testament letztlich Hl. Sclrift und
das Neue Testament lediglich ein (inspirierter) Kommentar daztt, son-
dern in dem Sinne, daß das Nette Testame t aLtch vom Alten Testament
her zrt verstehen ist."&

g) Obne Kenntnis des AT bleibr der Jude Jesus für Heidencbriste,t unaer-
stöndlicb
Das AT ist ftir Christen "ganz besonders wiclrtig und ... absolut tlnver-
ziclrtl¡ar ..., weil es sonst keinen \Veg ztt dem fleischgewordenen'$üort
Gottes schleclrthin, zu -festts, geben kann."87 \(/er daher.lestts ttnd dessen

Blumauer, Barntlrelzigkeit will ich, nicht opfer (Hos 6,6). Zwischen Gesetz uncl Ftei-
heit - ârrs ner¡testauìentlicher Siclrt, in: Kogler/Schacht (Hg.), StolPersteine (Anm. 20)
5542: 62: "Daß inl Neuen Testarnent soviel vorìì ,Letzten' die Recle ist uncl weniger
vorlr ,Vorletzten', hat lrìeines Eraclrtens Vor- und Nachteile. Ein Nachteil ist das At¡f-
konluen cles lrrtt¡r¡ls, ich könnte nlicll als Cl¡rist aus allen Konflikten clieser lVelt her-
atrshahen uncl rìtiißre nlil die Häncle nicht schnrtrtzig ntachen. Das hat zul Folge, daß
vol latrter ,innerer Fleiheit' die äußere velgessen wild uncl daß in der Kirche schließ-
lich jecle Aufbnrcl¡s- uncl Befreiungsbewegung (Reformation, Atrfklänrng, Demokmtie, ... )

ver'dächtig wird. Hier hätten clie Chlisten wohl aus cler langen Erfahnrng des Alten Te-
stâ¡ìen¡s lelnen kónnen, wie cler.fahweglarrbe alle Beleiche der Virklichkeit clulch-
clringen will. Unrgekehrt tììag es ein Vorteil sein, wenn nran ittt ,Vorletzten' nicht so
festgelegt ist, sonclern sich auf neue At'ten von Freiheitsvomtellungen einlassen uncl sie
einer Klitik clt¡r'cll clas ,Letzte' r¡nterziehen kann. ... NuL wenn die Christen rtt¡r clas Vor-
letzte und das Lerzre, den Veg trnd das Ziel wissen, werden sie einen Beitlag claztr lei-
sten können, daß die Ploble¡ne cler heutigen rVelt nicht zu Stolpersteinen fiil die Ztr-
kunft wetclen."

8i Interessânterweise geht gerade in diesenl Pt¡nkt eine Benrerkung in KKKweiter (Nr. 129).
& Rrrpper'¡, Einfiihnrng (Annt. 27) 46, wo er aber ztrgleiclt atrch bereclttigte Klitik an ei-

ner Kontrolle des NT durch clie ,Hebräiscl¡e Bibel" iibt, denn die friihe Kirche kannte
vol allenr ,,clie gliechische Bibel itidisclten Urspntngs".

87 Ht¡bmann, Christen (Anur. 7l) 43. Vgl. F. Mrtßner, Die Bibel: Blücke oder Bauiere zwi-
sclren.fuclen uncl Chlisten?, in: Hrtl¡er tr.a. (Hg.), Bibel (Anm. 7l) 5542:58: 

^fesus 
war

.ltrcle; er arbeitete n¡it clen ,iiiclischen Kategorien'. Das dilrfen wir nie vergessen, wenn
wir ifin ¡ic[tig verctehen wollen! Deshall¡ nruß clie Kilche am AI festhalten, wenn sie
nicht il¡re Iclentität vellieren will."
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,Abba" entdecken will, kommt am AT niclrt vorbei. E. Zengerformtlliefie
diesbeztiglich - im Anschluß an Hieronylntts - treffencl: "Den Gott des
Ersten Testaments niclrt verstehen, heißt.]estts niclrt verstehen."s

b) Das Ende der Israeluergessenbeil enßl nehmert

,Unbestreitbar ist die lange wälrrende Israelvergessenheit der Kirche(n)."s)
Trotz einiger positiver Bemerkttngen gegentiber dem .ludentum ist irn
IBK die neue theologische Siclrt des Jttdenttlms noch viel zu wenig mit-
reflektiert.q)

i) Überarbeiten der littr.rgiscben Leseordnung
Verstärkt wird in den letzten Jahren Kritik an der derzeit gültigen liturgi-
schen Leseordnttng laut. Da die meisten Katholikinnen ttnd Katholiken
mit der Bibel vor allem (bzw. nttr) in der Liturgie in Beri.ihntng kommen,
ist gerade atrf die Attswahl der littrrgischen Texte größtes Attgenmerk ztt
legen. hn IBK selbst ist bereits eine "leise Kritik" an der derzeitigen
Leseordnung ztt spüren.er Vor allem die Ztlordntlng von AT und NT gilt

88 So betitelt Zenger, Sinai (Anur. S3\ 35-50, ein Kapitel seines Buches. iihnlich Zenger,
Herausforderung (Anrìr. 9, 131, t¡ncl Dohuren, Testarìrent (Anm. 81) 73Í, vgl.
Ht¡b¡nann, Beclerrnrng (Annl. 20) 13: ,Das Alte Testan¡ent atts der Bibel ztr verbannen
ist von Gn¡nd fier ausgeschlossen; wir sind nänllich clurch den .fttden.festts, det ttnser
Christus ist, t¡ntrennbar an clie irn .Alten Testan¡ent enthaltene Geschichte Gottes nrit
seinent erwählten Volk gebunclen. Deshalb wircl uns als Heidenchristen clie Bibel der
Hebr.äer nicht nur ständig ein Stolpelstein sein, sondern atrch bleil¡encl claran etinnern
r¡iissen, daß wir die ,von außen Dazugekonrtuenen" das deur Ölbaum aufgepfiopfte
Reis sind - wie der Ápostel Paulus schon sagte (Rölll 11,17) " Vgl. artch D. Sänger, Die
Verktindigung des Gekreuzigten und Ismel. Snrclien zuru Verhältnis von Kirche trncl Is-
rael bei Pault¡s rtncl irn fitiþen Christentt¡t¡, Tiibingen 1994, 294, trnd N. Lohfink, Das
Alte Testarnent cl¡ristlich atrsgelegt, Ffeising 1988, 20: "eine Art Uryertmuen, daß alle
diese Biicher anr Ende von ein uncl clerselben Sache reden rrncl claß dies dartiber hin-
aus die gleiche Sactre ist, um die es ietzt iuì christlichen Glatrben uncl in del chlistli-
cþen Erfa[nrng geht. Christen, clie diese Biicher verstehen, vetstehen ilrr eigenes Ge-
schick trncl ihre eigene'Velt besser."

89 Mt¡ßner, Kirche (Annr. 491 237. Schruiclt, Israel (An¡n. 2, 186f, weist ztr Recht claratrf
hin, daß diese Frage auch oft in den Verhältnisbestimmungen von Altetr¡ uncl NertetÌt
Testaurent ausgeklamnrert w¡rd. ,Die sich eigentlich aufcl'ängencle Beriicksichtigung
cler Nachgeschichte des ,Alten Testanrents' in ihrer ganzen Breite unterbleibt" (187).

90 Ftir Zenger, Flecken (Anm. 55) 17T176, sogar ,iiberhaupt noch nicltt".
9l lO7: ,... entspricht es aber ntrr teilweise cliesem Ziel"; vgl. claztr Klauck, Doktltrlent

(Anm. 27) 86. Gafus, At¡swahl (Annt. 20) 142, sieltt in den Formt¡lierungen des IBK
eine "Kr¡rskorreknrr" angederrtet. Fiir Marböck, Euutrtigung (Anrll. 53) 380, hanclelt es

sich r¡nr einen ,inclirekten rülunsch ftir ein neues Lektionar". Bereits itu Schlußdoku-
rìrent der 4. Vollversat¡¡nlttng der Kath. Bibelf¿xlerâtion (Bogotâ, 27-6.4.7'1990: Die
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es neÌr zu tiberlegen; insbesondere die bei der Erstellung der jetzigen
Leseordnung oft maßgebende Typologie:e2

,,Die drei Zyklen der Sonntagslesung geben den Evangelien einen privile-
gierten Platz, um das Gelreinlnis Christi als Ursprung unseres Heils auszu-
zeichnen. Indeur dieser Zyklus regelnräßig einen Text aus deur Alten Te-
starììent in Beziel.rung zum Evangeliurrìstext setzt, legt er für die Schriftin-
terpretation ofÌ den \Veg der Typologie nahe. \fie wir wissen, ist diese
jedoch nicht die einzige mögliche Art, die Heilige Schrift zu lesen" (106).

\Øeil im IBK selbst neben die Typologie eine Reihe von anderen Aus-
legungsmöglichkeiten gestellt wttrden (neben der Hervodrebttng der
kontextuellen und ht¡manwissenschaftliche n Zlgânge sei nochmals auf
die "kanonische Tragweite" verwiesen), wird man um eine grtindliche
Reform der derzeitigen Leseordnung niclrt umhin können. Der quantitati-
ven Aufwertung des AT in der nachkonziliaren Leseordnung muß ietzt
"eine lrermeneutisch begründete qualitatiue Aufwertung folgen."er Rs-

Bibel rrncl die Neue Evangelisienrng) heißt es: ,Die ganze Feie¡ der Liturgie sollte eine
Verktincligrrng cles tùØortes werclen. Dahel eurpfehlen wir folgencles: Attswahl von Tex-
ren, die die Lebenssinration ¡uitbedicksichtigen. Die Bticher der Hebråischen Bibel, ins-
besonclere die prophetischen Bücher uncl die Weisheitsliteratur, sollten nicht vernach-
lässigt werclen. Die Perikopenorclnung fiil clie Sonntage sollte in dieseur Sinne levicliert
werclen" ß.3.4,3t inr Schlußdokurttenl von Hongkong 12.-12.7.19961 wircl elneut die
iJbelarbeitrrng des Lektionars geforclert 18.1.101). - Brztrlik, Tom (Annr. 17) 6245, ent-
wickelt aus cler Sicht des Alttestarnentlels Kriterien fiir die sachgerechte Verwenclung
des Alten Testaltrents in der Linrrgie rrncl legt ein Moclell einer zukiinftigen Leseord-
mrng vor, das clie Tola als Bahnlesung vorcieh¡: "Als Zeit stiinclen daflir alle Sonntage
währencl cles .fahres, felner die Yierzigtage-Zeit zur Verftigtlng" (631; vgl. clazu bes.
atrclr N. Lohfìnk, Eine Bibel - zwei Testanìente, ¡n: Dolìuìen/Söding (Hg.), Bibel (Anm.
Ð 72-81: 80. Übligens gibt es beleits in der ietzigen Pelikopenordnung Ansätze für
eine ,eigenstänclige fortlaufencle Schriftlesung" atl. Texte und einer dazttpassenclen
Evangelienpelikope am Beginn des Aclvents, wie E. Niibolcl, Die Ordnung cler Meßpe-
rikopen an den Sonn- uncl Wochentagen, in: Meßner u.a. (Hg.), Bewahren (Anru. 17)
2949: 33, zeigt. Deshalb schlägt er ftir die Sonntage nach Pfingsten als A.lternative eine
,,lectio semicontimra aÌrs denr Alten Testatìrent" vor - allerclings tìt¡t einer the¡ttatischen
Zuordnung der .{postellesungen.

92 Zu <[en konkleten Problenren, die aus einem rein typologischen Verständnis restrltie-
ren, vgl. Hubmann, Bedeunrng(Anr¡r. 20) 111 uncl \X/. Bretlning, Altes Testament, II:
Theologiegeschiclrte uncl Systeutatik, in: LTI¡K3 1, 1993,457460: 459. -Yon der Rei-
henfolge der Lesungen her ist das Evangelitrm aber nicht nur Gipfel, sonclern zugleich
auctt "ein Kolntìrenta[ zu dem, was aus der Bibel Israels in der etsten, altteslarìrentl¡-
chen Lesung vor3etmgen wttrcle", so Lohfink, Bibel (Anm. 9l) 77.

93 H. Becker, Die Bibel .lestr inr Gottesdienst der Ki¡che. Thesen zur Weiterftihnrng der
Reforur cles Orclo Lectionum Missae, in: Richter/Kranenrann (Hg.), Clu'istologie (Annr.
11) 112-1,1,3 (Vorabdmck arts H. Becker, Zwischen Fundatuent und Höhepunkt. Atrf
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lativ rasch könnte sowohl die Auswahl der einzelnen Perikopen als atlch
die Abgrenzung der einzelnen Texte wesentlich verbessert werden. Oft
könnte dies bereits durch geringfügige Veränden¡ngen bzw' Ergänzun-
gen erreiclrt werden.qi

Dartiber hinatn wird aber atlch die Erarbeitung eines netlen Zyklus
nötig sein, um der Eigenständigkeit des Alten Testaments besser gerecht
zu werden und gravierende Mängel zu beseitigen (Frat¡entexte fehlenes,
Propheten und \ùíeisheitsliteratttr, ...).e6 Ftir diese Netlordnung ist ztt
übedegen, ob niclrt von vornherein nur von zwei (allerdings längeren -
und niclrt wie jetzt von theoretisch drei kttrzen) Texten atlsgegangen wer-
den soll, ,die sich dann aber auch wirklich gegenseitig erlät¡tern."e7

deur rùØeg zu einem spanmrngsreichen/spannenden Vortgotlesdienst, in: A. Frznz [Hg.l,
Streit am Tisch des Woltes? Zur Deutung uncl Becleutttng des Alten Testaurents uncl
seiner Ve¡wencltrng in <ler Littugie lPiti 81, St. Otlilien 19951: 112; vgl. arrch H. Becker,
Die Bibel Jesu trnd clas Evangelirulr.Jestr. Ein konkreter Vorschlag zur Veitelfiihnrng
<ler Reform cles rVoltgottesdienstes, BiLi 68 ( 1995) 18Ç194. Vieles an den Vorschlägen
Beckerc scl¡eint ruir sinnvoll zu sein; allerdings nicht der konkret vorgelegte (lteilsge-
schichtliche) Entwurf (vgl. atrch die lftitik bei Bmulik, Totz (Ânur. 17) 55 Annr. 24) uncl
die Auswahl der Texte ar¡s tein ¡rlännlicher Perspektive.

X Vgl. Braulik, Tora (Amn. 17) 63, uncl Kraneutann, Heilsurysteriutu (Antu. 20) 109. Bei
nicht wenigen atl. Lesungen hat man im Lektionar nur ntelrr "herausgerissene Text-
fetzen" (8. v. Iersel, Der tùleg des Gehorcat¡rs, Conc lDl 16 t19801 622-4292 622'lbzs¿.
einen "iiblen ,Texwe$clìnitt"' (Zenger, Bibel lAnnt. 821 123 Anm. 1411 vgl. E' Zenger,
Die liidische tùt¡urzel wircl verclrängt, Publik-Forunr 1Ð3 [Heft 101 14f) vor sich'

95 Derzeit .(scheinen) alle clrei Schriften nrit einer Fmu in der Titelrolle ... clen qualitativen
Anfordenrngen einer Sonntagslestrng nicht gewachsen zu sein" (Gafrrs, Ar¡swahl lAnlll.
201 146 Anm. l2); Rt¡t, Jdt, Est. Vgl. claztr at¡ch B..fanetzky, Ihre Namen sincl im Buch
des Lebens. Frauengeschichten r¡ncl ernettertes Lektionar', in: T Belger/A. Gelhards
(Hg.), Littrrgie ttncl Frauenfrage, St. Ottilien 1990, 411430; M. Procter-S¡lith, Lec-
tionaries - Principles and Problen¡s. Alternative Perspectives, StLi 22 0992) 8Ç99; A'
Taffemer, Die Leseorclnt¡ng atts cler Perspektive von Fmtten, Biti 68 (f995) 148-154:
152, die ftinf Glrrndsätze anftihft, von clenen sich die RefouDerlnnen clef Leseotclntrng
leiten lassen (sollten).

96 Vgl. Ruppert, Einftihnrng (Anm. 27) 52f. L. Ruppelt, Abwertung des Alten Testarììents
in der Liturgie? Zur linrlgischen Inszenien¡ng des Voltgottesdienstes, BiLi 68 (1995)
19Ç19û N.rV. Höslinger, Vom Gebmrtch del Bibel in del Liturgie, BiLi @ n995) 21Ç
220: 2l8f; Braulik, Tora (Annr. l7) 51.53 urit Anur. 20, uncl G. Braulik, Das neue Lektio-
nar - oh welch ein ökumenisches Ereignis!, BiLi 58 (1985) 105-108 zeigen eine Reihe
von ,Abwertungen" des Alten Testanrents in der Liturgie auf: Nicht zuletzt clie ttnbibli-
sche Zweiteih¡ng von Lektionar uncl Evangeliar.

97 S. McEvenue, Gebrauch uncl Mißblat¡ch der Bibel in Litulgie rrncl Verkündigung,
Conc(D) 27 O99D 6ç71 71. Nicht ar Unrecht frägt Ntibolcl, orclnung (Anrtt. 91) 30'
ir¡t Blick auf {ie zweite Lesung und defen (Niclìt-!)Zttordnung arur Evangelium: ,vas
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Verschiedenste Vorschläge wurden in der Zwischenzeit erarbeitet.es
Am meisten können mich iene Varianten überzettgen, die vom tiblichen
Dreijahreszyklus ausgehen. Fi.ir die geprägten Zeiten soll in etwa die
derzeitige Zttordnung der atl. Lesttng zttm Evangeliumstext beibehalten
werden. Die ersten Sonntage im .Talueskreis tlnd die Zeit nach Ostern
könnten der (ebenfalls thematisch abgestirnmten Zuordnttng der) ntl.
Briefliteratur bzw. der Apg vorbehalten bleiben. Für die Zeit nach Pfing-
sten wären dann als Basis drei (also für jedes Lesejahr eine eigene) atl.
Perikopenreihen (lectio semi-continua) vorztlsehen. Thematisch maßge-
bend ftir die Ergänztrng mit einer Evangelienperikope wäre dabei stets
der atl. Text. Aus pastoralen Grtinden schienen mir in iedem Lesejalrr zu-
sammenhängende Perikopen sowohl atls der Tora als auch atls den Pro-
pheten und der \øeisheitsliteratur sinnvoll. In einem Dreijahreszyklus
könnten dánn doch zentrale atl. Texte zttsammenhängend vorgetragen
werden.

Allerdings zeigt die derzeit geübte Praxis, daß mit der Erarbeinrng ei-
ner neLren Leseordnttng keinesfalls alle Probleme gelöst werden.e Be-
reits jetzt könnte das AT an vielen Sonn- und Feiertagen sinnvoll in den
Gottesdienst eingebaut werden. Doch die Relevanz, die dem AT in vie-
len Gemeinden des deutschen Sprachgebiets tatsäclìlich ztterkannt wird,
ist verlúltnismäßig gering.rm "Es ist allgemeiner Brattch, eine Lesttng,
und.zwar zttmeist die alttestamentliche, im sonntäglichen Vortgottesdienst

ist clas ftir eine Voil¡ereinlng, wenn diese bei den Verktlndigungstexten nicht artch in-
haltlicher Afl ist?" Seit Jalrrzehnten käDrpfen bes. A. Nocent trnd H. Schür¡nann fiir eine
tlreruatische Abstiurmung alter Lesungstexte; vgl. die Literaturangaben bei Ni.ibold,
Ordmrng (Annt. 91) 30f. Auch i¡n neu entwickelten Programur von Braulik, To¡a (Anur.
17) 64, daú die zweite Lesung "gemde keine Bal¡nlesung sein, sonst bleibt sie isoliert
rrncl wirkt - wie inr gegenwärtigen römischen Lektionar - als störencler Einschub." Ge-
rade'{eshalb kann ich Bratrlik nicht folgen, wenn er auch fiir die Evangelien eine
Bahnlesung vorschlägt. Ol¡ wirklich ,iecle gut atrsgewählte Evangelienperikope imnrel
clas Ganze in sich (tr'ägt)", "Atrslegung und Erfiilltrng des Alten Testaulents" sowie

"stets ,das ganze inr Fnagûìent' (H.U. von Balthasar)" ist, bleibt wohl noch at zeigen.
B Eine Reihe von Vorschlägen findet sich im oben (Annr. 11) genannten Tagungsbancl,

wo Linrrgiewissenschaftler iur Gespräch nìit Exegeten ttnd Systeûratikern den Stellen-
weil des Alten Testaments in cler Litrrrgie zu bestim¡uen versuclrten uncl die Konse-
quenzen fiir'die Chlistologie del Lirurgie dislcrtiert haben.

Ð Eine Fiille von Lite¡"trtf zu clieselD Thenlenbereich listet B. Kranetnann, Altes Testa-
r¡ent und christliche Liturgie. Bestandsaufnahme - Theologische Pers¡rektiven - Prâxis-
nro<lelle, in: Riclrtet/Kmnemann (Hg.), Christologie (Anm. 11) 22-3O:24 Anlu. 7, auf.

1{x) t(¡¿¡g¡¡¡¿¡¡, Testa¡trent (Anul.99) 22,un<l die clort S. 26 Anrn. 16 angeftihrte Literatur
sowie Gafùs, At¡swahl (Anru. 20) 136-148.
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zu streiclìen, ohne daß gefragt wird, ob pastorale Grtinde dafi.ir wirklich
vodiegen.'r('r Kaum einmal werden in den Predigten die atl. Texte ausge-
legt. Die dafür notwendigen Hilfen wären vodìanden, werden aber sehr
wenig gentitzt.ro2 Wird einmal ein atl. Text als Grundlage einer Predigt
vers/endet, so wird er zttmeist immer noch ganz im Liclrte der typologi-
schen Zuordnung, und somit atlf das NT hin, ausgelegt.

Durch ein Aufgreifèn der oben genannten Vorschläge könnte die
Eigenständigkeit des AT betont tlnd der erste Teil der Bibel auch in der
Linrrgie aufgewertet werden. Dadurch käme wieder melrr ,Gottes- und
Menschenpassion" in unserer Liturgie zttr Sprache,tnr was niclrt nt¡r dem
AT sondern vor allem auch den Mitfeiernden der Liturgie zttgute käme.

j) Eine spanrluttgsuolle Einbeit
Wenn das Verlültnis AT - NT niclrt mehr (nur) aus der Sicht Vedreißtrng
- Erftillung gesehen wird und niclrt in jedem ntl. Text schon eine Steige-
mng zu einem atl. Gegenüber gesttcht wird, so eröffnet sich ein netler
Horizont: Die beiden Teile der Bibel lassen sich dann als die ättßeren
Punkte eines Spannttngsbogens betrachten. Bleibend werden wir beto-
nen mtissen: "einerseits die Neuheit des Netlen Testaments (esclutologi-

ro1 Vgl. Kmneruann, Heilsnrysteriunt (Annr. 20) 1,06. Daher fordert er: "Die alttestatnentli-
che Lesung uncl der Psat¡¡ in der sonntäglichen Er¡charistiefeier tuiissen endliclt ztr ih-
rerrr Recht kornruen, clanlit Christen ir¡l Gottesclienst de¡lr Alten Testarììent tibelhatrpt
begegnen können". Nicht selten darf clie Gottesclienstgeureinde den atl. Psahn, der als
Antwort auf die - wohlgemerkt auneist atl. - Lesung geclacht wäte, als völlig zusanr-
menhanglosen Text nach einer ntl. Iesung konsrtulielen.
Leidel hält der "Ausfall des Alten Testanìents itlr gegenwärtigen kilchlichen Bemtßt-
sein" (M. Lfunbeck, Bedaú der Christ des Alten Testar¡rents?, HetKorr 29 11975177-84)
inuner noch an. Vgl. dazu auch clie schalfe Kritik von Reiteter, Aufl>nrch (Anrll. 7) 178:

,lnfolge eines solchen Gebrauchs wird zwar in der Theorie der volle Kanon gewahrt,
in der Praxis aber eine Auswahl vorgenorììmen, die man - entsprechend cler Velwen-
dung vieler - als ,Auswahl' (griech.: hairein) einsntfen wircl ruüssen." Auch Lohfink, Bi-
bel (.Anm. 91) 73, spriclrt in dieserl¡ Kontext von einet ,bewußt inr Synrbol vollzoge-
ne(n) Häresie".

ro2 !gl. dazu zuletzt die von F.-J. Ortkenrper herausgegebenen atl. Predigtbäncle: Netre
Precligten zt¡nr Alten Testanrent. Lesejahr VBIC, Snrngart 192/1993/1994, uncl clie Rei-
he "Volk Gottes. Bibel und Liturgie im Leben der Gemeinde", Snrngart 1995ff.

ror Vgl. dazu Zenger, Erftillung (Amr. 11) 56, und Ktanettunn, Testarnent (An¡u. 99) 24f.
De¡ Nerttestanrentler N. Walter, Zutu Problenl einer "Biblischen Theologie", in: Doh-
nren/Sixling (Hg.), Bibel (An¡¡r. 2) 107-317, hebt in seiner Skizze hervor: ,Es gilt ia mit
Recht als ein Vorzug alttestarnendicher Texte, daß sie in vielerlei Hinsicht stärker attch
den konkreten Problen¡en des Alltags, des kreatürlichen und sozialen Lebens ztrge-
wandt sind, als clas in den nreisten neutestalìrentlichen Schriften der Fall ist."
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sclìe Neuheit des Clrristusgesclìelìens) gegenüber dem Alten, anderer-
seits die theologische Einheit der beiden Testamente."rù In dieser "span-
nungsvollen Einheit" sind beide Testamente als "gleichwertig" zu be-
trachten.t05 Erst dann wird es möglich sein, über das im Untertitel dieses
Aufsatzes angefülrrte Angtrstimtswort "Nou.tm Testamennlm in Vetere la-
tet, et in Novo Vetus patet" und die damit angedeutete "Einwegstraße"
þina¡sznkommen.r6 Es gilt nämlich attclì: "Das Alte Testament kann þel-
fen, das Ner¡e reclrt zu verstehen: Erst in der Einheit mit dem Alten gibt
das Nette seinen Sinn.(lo7

Somit bleibt zu hoffen, daß in bezug auf das Verhältnis von AT - NT
das IBK von lehramtlicher Seite niclrt als Schlußstrich hinter eine noch
im Gang befindliche Diskttssion verstanden wird, sondern als Basis fijr
weitere Kläntngen,ros damit die im II. Vatikanum erfolgte Aufwertttng
der Heiligen Sclrrift im Leben der Kirche tatsächlich vollzogen wird.r@

l{)' Söcling, Buch (Anrt¡. 8) 111.
t{)i Vgl. dazu bes. clie bereits angeftihrten Albeiten von G. Bratllik uncl E. Zenger, ferner

Söcling, Buch (Anm. Ð 114.117; Kranemann, Heilsmysterittrtì (Annì. 20) lO7. Artch im
IBK ist von einenr "spanmrngsfelcl dieser dynamischen Einheit" die Re<le (101).

l(r) Vor. allem die interpretierencle Ergänzung cler Hebräischen Bibel in Michasch und Tal-
¡rtrcl zeigl cleutlich, daß es artch einen ancleten \üeg gibt. Ztr Recht weist Fabry' Buch
(Annl. 13) 35, auch ar¡f clie Weiterftihnrngen im Komn und in cler Literanlr rler Qun-
tanessener hin.

lo7 Ft¡glister, Testarìtent (Anm. 4) 146. Eine Variante cles Artgrtstinrtszitats hat H. Gése, Er-
wägr¡ngen zrrr Einheit der biblischen Theologie, inr H. Gese, Voln Sinai ztlur Zion
(BEvTlr 64), Miinchen 1974, l1-3O (- ZTIú 67 119701 4174361: J0, vorgelegt: "Das
Neue Testâ¡ìent an sich ist unverständlich, das Alte Testalìtent an sich ist lnißverstäncl-
lich." So sehr'der elste Teil dieses Spnrches ztr begriißen ist, so sehr sincl de¡u zweiten
gegeniibel Vorbehalte anztlurelden.

lrxl Vgl. Mar'l¡öck, Emtrtigung (Anrn. 53) 380: ,Die Aussagen des Dokurlrentes zttur Ver-
hältnis AT - NT l¡ecltirfen iecloch noch entschieclen del\Ùfeitelftihnrng.'

rrp \(/ie wenig heute (noch bzw. schon) r'önrische Stelltrngnahrnen atrfgegliffen werclen,
läßt sich vielleicht at¡ch damn ablesen, claß inl einschlägigen Sarllnrelbancl von Doh-
men/Söding (Hg.), Bibel (Annr. 2), von iiber 20 (allerclings niclrt nttr katholischen)
AÌttoren nur E. Zenger (Nostra Aetate und KKK) trncl F. Mtrßner (Nostrz .A,etate uncl

IBK) auscliicklich auf lönlische Dokùlììente Bezug nehmen. Allerdings kom¡Den ar¡ch

"clie inl Bibelclokr¡uìent positiv rezipierten historisch-kritischen t¡ncl htlmanwissenschaft-
lichen Annäheltngen an die Bibel iur jtingsten Apostolischen Schreiben iiber die nur
Männern vod>eftaltene Priesterweihe in keiner 'Weise ztttn Tragen" (Malbock, Ernluti-
grrng [Anm. 531 382 Annr. 11). Betrken, Auslegung (Anru. 53) 292,hatte in seinern Arti-
kel zur¡r IBK noch gefragtr "... cliirfen wil hoffen, claß wil seine Wilkung in ktinftigen
Erklälrngen cles Leh¡aurts antreffen?" - Vorerst gibt es daftir nocl¡ keine Anzeichen,
abel ctie Hoffnung bleibt atrfiecht!


